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Gegenrevolutionäre Diktatur im
Eiſenbahnerverbande.

Ein Aufruf des Vorſtandes des Deutſchen Eiſenbahner- Ver
bhandes, der im Organ der Eiſenbahner veröffentlicht wird, erklärt
mit dürren Worten, daß jeder ausgeſchloſſen wird, der
irgendwie im Verbande für Verbreitung wahrhaft ſozialiſtiſcher
und revolutivnärer Geſinnung tätig iſt.

Es heißt in dem Aufrufe:
Die 3. Internationale richtet ihr Augenmerk auch auf unſeren

Verband, weil ſie die in unſerem Verbande vorhandene Macht
ſtellung erkannt hat und ſie für ſich ausnützen möchte. Jn den
von ihr herausgegebenen Richtlinien heißt es unter Punkt 9:

e Partei, die der „Kommuniſtiſchen Internationale anzu
gehören wünſcht, muß ſhſtematiſch und beharrlich eine kommu
niſtiſche Tätigkeit innnerhalb der Gewerkſchaften, der Arbeiter
und Betriebsräte, der Konſumgenoſſenſchaften und anderer
Maſſenorganiſationen der Arbeiter entfalten. Jnnerhalb dieſerOrganiſationen iſt es notwendig, kommuniſtiſchegellen
zuorganiſieren, die durch andauernde und beharrliche Ar
beit die Gewerkſchaften uſw. für die Sache des Kommunismus
gewinnen ſollen. Die Zellen ſind verpflichtet, in ihrer täglichen
Arbeit überall den Verrat der Sozialpatrioten und die Wankel
mütigkeit des „Zentrums“ zu entlarven. Die kommuniſtiſchen
Zellen müſſen der Geſamtpartei vollſtändig untergeordnet ſein.

Dieſe Beſtimmung ſagt offen, daß die Gewerkſchaften für be
beſtimmte Zwecke bearbeitet werden ſollen. Jedes Mittel ſoll da
bei recht ſein. Lenin ſagt darüber ausdrücklich:

Man muß zu jeglichen Opfern bereit ſein, ſogar falls es
nötig iſt verſchiedene Winkelzüge, Liſt, illegale Methoden, Ver
ſchweigen, Verbergen der Wahrheit anwenden, um nur in die Ge
werkſchaften einzudringen, dort zu bleiben, innerhalb derſelben
um jeden Preis kommuniſtiſche Tätigkeit zu entfalten.

m a e u hre ne e ene in ihrem
e ung unſeres Verbandes zu gefährden. Es iſt

daß in einigen Ortsgruppen bereits Sondergruppen mit eigener
Leitung und eigenem Programm gebildet ſind, die für die
3. Internationale wirken wollen.

Es ſind Kuriere und Wanderredner entſandt worden, die der
Zellenbildung das Wort geredet haben.

Rundſchreiben, Fragebogen und ſonſtige Schriftſtücke ſind hin
aunkgegangen.

w ſen Verſammlungen und Konferenzen ſind veranſtaltet
pr
Man hat verſucht, die Anhänger der 3. Jnternationale in lei-

tende Stellen des Verbandes zu bringen.
Alles dies bedeutet eine Gefahr für die Organiſation! Der

Vorſtand hat die Pflicht, dieſe Gefahr mit allen zu Gebote ſtehen
den Mitteln zu bekämpfen. Dieſer Pflicht entſprechend hat der
Vorſtand einſtimmig beſchloſſen, jedes Mitalied, das in vor
ſtehend bezeichnetem Sinne eine gewerkſchaftsſchädigende Tätig-
keit ausübt, vor allem aber, wenn es Verbandseinrichtungen den
Zwecken der 8. Internationale nutzbar macht, aus dem Verbande
zu entfernen. Der Verband kann nicht Kollegen als Mitglieder
dulden, die im Auftrage der Moskauer Internationale bewußt
ader unbewußt unſere Aktionskraft hemmen und untergraben.

Man weiß nicht, ob man dieſes Vorgehen mehr als unverſchämt
und verbrecheriſch oder mehr als lächerlich bezeichnen ſoll.
Man denke nur, es wurde verſucht, revolutionäre Sozialiſten in lei-
tende Stellen hineinzubringen, die doch klarerweiſe nur für Gegen
revolutionäre reſerviert bleiben müſſen. Wenn die Diktatoren in
den Verbänden ſich einbilden, uns auf dieſe Weiſe zu einer Spal-
tung der Gewerkſchoften zu provozieren, ſo werden ſie ſich irren,
Wir bleiben in den Gewerkſchaften und werden fie allen gegenrevo
lutionären Terroriſten zum Trotz mit kommuniſtiſchem Geiſte er
füllen, für den Klaſſenkampf und die 3. Internationale gewinnen.
Wenn es die Herrſchaften zu bunt treiben, dann können ſie erleben,
daß Maſſenaktionen nicht nur gegen Regierungen, ſondern auch
gegen andere Feinde der Arbeiter und Revolution möglich ſind.
Alles werden ſich die Arbeiter nicht bieten laſſen.

Drohender Zuſammenbruch der Brotverſorgung
Erhöhung des Brotpreiſes

Im Reichsernährungsminiſterium, der Reichsgetreideſtelle und
im Reichswirtſchaftsrat beſchäftigt man ſich im Augenblick ſehr leb
haft mit der Frage, wie ſich bis zur neuen Ernte die Brotverforgung
geſtalten wird. Die Hoffnung, daß man für die geſamte Bevölke
rung eine weſentliche Erhöhung der Ration eintreten laſſen könnte,
iſt endgültig zuſchanden geworden. Das Ergebnis der ſo ſehr über
ſchätzten Ernte ſoll etwa ein Drittel der Friedensdurch-
ſchnittsernten betragen. Wenn auch dieſe Berechnung der

rnten darauf zugeſchnitten iſt. die höheren Brotpreiſe zu begrün-
den, ſo ſieht's doch mit der Ernährung bös aus, weil ein großer
Teil des erzeugten Getreides auf Schleichwegen an den Mann ge
bracht wird.

Man will deshalb 3 Millionen Tonnen Brotgetreide
aus dem Auslande einkaufen, wozu 15 Milliarden Mark nötig ſind.
Die Regierung will deshalb einen Nachtragsetat einbringen,
der 10 Milliarden Kredite für Lebens- und Düngemittel fordert.

Daß man mit dieſem wichtigſten Nahrungsmittel den Schiebern
und Agrariern fette Gewinne zuſpielen will. geht aus dem Vor-
ſchlage des Reichsernährungsminiſters hervor. das Jnlands-
zetreide im Handel frerzugeben und nur den Ankauf
des Ausſandsgetreides zu monopoliſieren.
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Drohender Bergarbeiterſtreik im Oberlauſitzer
Revier.

Dresden, 27. November. Jm Oberlauſitzer Kohlenrevier ſteht
ein allgemeiner Streik der Bergarbeiter bevor. Sie verlangen eine
gleichmäßige Bezahlung auf allen Gruben des geſamten Reviers.
Die Grubenverwaltungen ſtehen dieſen Forderungen ablehnend
gegenüber.

Vor einem Eiſenbahnerſtreik in Nheinland
Weſtfalen.

Eſſen, 27. November. Die Korreſpondenz „Dena“ meldet: Die
Kriſenſtimmung in der Eiſenbahnerſchaft des Jnduſtrie
gebietes hat jetzt ihren Höhepunkt erreicht. Die Gaukonferenz,
die am 31. Oktober d. J. ſtattfand, hatte Forderungen aufgeſtellt,
die nach Auffaſſung der Gauleitung keineswegs als übertrieben an
zuſehen find.

Die Siege Sowjet Rußlands.
Der Froutbericht.

Moskau, 24. November. (RW.) Nordfront: ruhig. Weſt
front: Gebiet von Slugzk rücken wir gegen die neue Demarkations-
linie vor. Jm Abſchnitt Moſchir wurden die Reſte der Balacho-
witſch- Armee 20 Werſt nordweſtlich von Kalenkowitſchi von
unſerer konzenzriſch vorrückenden Reitereieingekreiſt. Der
hartnäckige Kampf dauert an. Während der Verfolgung machten
wir mehrere hundert Gefangene. Jn der Richtung Staro-Kon-
ſtantinow gehen wir vor, ohne mit dem Feind in Kontakt zu ſein.
Unfere Truppen ſchlugen in einem kühnen Angriff die Nachhut der
fliehenden Petljura- Armee und beſetzten die Stadt Wolo-
tſchiſt. Erbeutet wurden: 14 Geſchütze, 150 Maſchinengewehre,
drei Lebensmitteliransporte, viele Lokomotiven und andere Tro
phäen. Südlich von Wolotſchiſtk ſchoſſen wir ein feindliches Flug
zeug ab. Die Ueberbleibſel der Armee Petljuras flüchten über die
Staatsgrenze, wo ſie ron polniſchen Truppen entwaffnet werden.
An allen übrigen Fronten Ruhe.

Die Niederlage der Gegenrevolutionäre.
Warſchau, 26. November. (RW.) Die Kataſtrophe Wrangels

hat eine vollſtändige Panik in Polen hervorgerufen. Die Regierung
verſucht energiſch, die Truppen auf eine beſtimmte Linie zurückzu
ziehen. Die Zugverbindung mit Petljura iſt abgebrochen. Die pol-
niſchen Truppen, die Petljura zugeteilt waren, wurden zurück
gezogen. Wer dieſem Befehl nicht gehorcht, riskiert, die polniſche
Staatsbürgerfchaft zu verlieren. Die Regierung hat Joffe eine
Vereinbarung zugehen laſſen, nach welcher ſie erklärt, es ſei ſchwer
geweſen, dem Friedensvertrag bis ins kleinſte nachzukommen, da
eine Menge Pferde an der Grenze zugrunde gegangen ſeien, und
infolgedeſſen Mangel an Fahrgelegenheiten herrſche. Aber ſie ver
ſpricht, jetzt alle Beſtimmungen zu erfüllen. Alle Truppen von
Balachowitſch oder Petljura, die auf polniſchem Boden getroffen
werden, ſollen entwaffnet werden.

Aus Bialyſtok wird berichtet, daß die Armee Balacho witſch
in wilder Panik mit der Bahn nach Warſchau flüchtet. Geſtern
ſind auf dem Bahnhof in Warſchau zwei Züge elender Soldaten
angekommen. Sie geben ein lebendes Bild der Zuſtände an der
Front. Nicht eine ganze Uniform war zu ſehen, aber jeder Mann
hatte zwei bis drei Gewehre und Patronen. Alle wurden polizei
lich interniert, denn man fürchtete Typhusgefahr. Es gab Leute
darunter, ohne Schuhe, nur mit einem Hemde bekleidet. aber ein
Gewehr hatte jeder in der Hand.

Der Stab der polniſchen Südarmee teilt ofiziell mit, daß die Bol-
ſchewiken Kamenctz-Podolſk eingenommen haben. Die Ar-
mee Petljuras und Pawlenkos ziehen ſich in wilder Unord-
nung über die polniſche Grenze zurück. Jm Laufe der letzten Tage
ſind 16 000 Mann entwaffnet und in die Jnternierungslager Jab-
lona gebracht worden. Auch in Lemberg ſind große Scharen an-
gekommen. Deren Offiziere haben Pilſudſki in einem Telegramm
mitgeteilt, daß ſie unter Petljura abſolut nicht mehr kämpfen wollen.

Wegen des diktatoriſchen Eingriffs von Kerenſki haben
Balachowitſch und der polniſche Generalſtab ihm höflich freigeſtellt,
das Land zu verlafſen, widrigenfalls ſie Maßnahmen gegen ihn
treffen würden. Kerenſki fuhr ſofort nach Prag zurück. Dieſes
Verhalten iſt durch die Tatſache zu erklären, daß Kerenſki unter Pil
ſudſkis Widerſachern agitiert hat, um die Friedensmöglichkeiten
mit Sowjet- Rußland zu zerſtören. Kerenſki hat ganz offen geſagt,
daß das neue Rußland den Frieden mit Polen niemals anerkennen
wird da Polen nicht gegen die Sowjets, ſondern gegen Rußland
Krieg geführt hat. Man erwartet, daß dieſelben Maßnahmen
gegen den Joſefowitſchſtab ergriffen werden, deſſen Vorgehen gegen
Balachowitſch den ſkandalöſen Rückzug von Minſk zur Folge hatte,
gerade als er es ſtürmen wollte, um ſo Wrangels Niederlage ent
gegenzuwirken. Balachowitſch ſchiebt alle Schuld auf Kerenfki.

Zur Niederlage Petljuras.
Aus Warſchau wird über die vernichtende Niederlage Petljuras

berichtet: Am 16. November, 2 Uhr, marſchierten die Bolſchewiki
in Kamenetz-Podolſk ein. Jn der Nacht vom 14. auf den
15. November hatten die Bolſchewiki im Gebiet von Poturzeny auf
die Bahn Mohiſew-Schmerinke die Ukrainer überfallen. Die
ukrainiſche Heeresleitung berichtet. daß die Haupturſache ihrer
Niederlage der Verrat des Offiziers ZIoba ijt, der zu den Bol-
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die vkrainiſche Front und gelang in ihren Rücken. Dadurch entſtand
unter den Ukrainern eine beiſpielloſe Verwirrung. Sie verloren
ihren Train die Artillerie und die Stäbe, die verſchiedenen Kom-
mandeurs ließen die Front im Stich und retteten ſich in eiliger
Flucht, ſo daß die Fronttruppen, ſich ſelbſt überlaſſen, ſich den
Bolſchewiki ergeben mußten.

Frankreich unterſtützt Horthy-Angarn.
Jmmer klarer entwicdelt ſich die Linie der Konterrevolution, die

von Budapeſt über Wien, München nach Paris führt. Zwar wird
heute noch ofiziell von der franzöſiſchen Regierung die Eniwaff-
nung Ungarns und in der RolletNoie auch die Entweoffnung der
bayriſchen Reaktion gefordert, doch drückt Frankreich gern ein
Auge zu, wenn die Waffen in den Dienſt der Konterrevolution
geſtellt werden. Wegen der bevorſtehenden Ereigniſſe in Bahern
duldet Frankreich trotz aller Noten gern die Fortexiſtenz der waffen-
ſtarrenden Orgeſch.

Aus einem Wiener Bericht des „Daily Herald“ gebt hervor:
Während die Verbündeten die Herabſeßzung der ungariſchen Armee
auf den im Frieden von Trianon feſtgelegten Stand verlanugen,
fährt Frankreich heimlich fort, die Erhaltung des jetzigen Standes
der ungariſchen Armee zu unterſtützen. Vor einigen Tagen kam
ein Uebereinkommen zuſtande, dahingehend, daß die ungariſche
Armee bedeutende Kriegsvorräte erhalten ſoll, die ſich gegen
wärtig im ehemaligen Hauptquartier der franzöſiſchen Oſtarmee
Novys (Jugoſlawien) befinden. Durch dieſes Uebereinkommen
erhält Horthy u. a. 240 Motorlaſtivagen, 60 Sanitäts und 55
Perſonenautos.

Die Kampffront zieht ſich im gegenwärtigen Stadium der Reuzo-
lution nicht mehr zwiſchen den Grenzen der einzelnen Länder bin,
ſondern verläuft in jedem Land zwiſchen vtariat, die ihrerſeits ſich wieder zu internationalen Kampfgemein-
ſchaften zuſammenfinden. Die Kampfſtärke des Proletariais wird
weſentlich abhängen von der Jnternationale, in der alle ſeine
Schlagkraft konzentriert iſt.

Herren oder Knechte?
An alle in Deutſchland internierten Rolgardiſten

hat Genoſſe Loſowſki folgenden Brief gerichtet:
Jn dem Getümmel des deutſchen Lebens und infolge der inten-

ſiven Arbeit, die jeden von uns in Anſvruch nimint, iſt es keinem
Vertreter der in Deutſchland weilenden Delegierten der ruſſiſchen
Gewerkſchaften gelungen, Euch zu beſuchen und Euch verfönlich die
Gefühle brüderlicher Solidarität auszudrücken, die jeden ruſſiſchen

Jhr ſeid hoffentlich nur ſür kurze Zeit
in ungewöhnliche Lebensbedingungen geraten. Jhr habt die

Möglichkeit, auf Grund verſönlicher Erfahrung unſer Leben mir
dem Leben des Volkes, auf deſſen Territorium Jhr Euch befindet
zu vergleichen. Es iſt von äußerſter Wichtigkeit, daß Jhr dieſen
Vergleich nicht nur auf Grund der in die Augen ſpringenden
Einzelheiten vornehmt, ſondern auf Grund aller Geſellichafts-
beziehungen und des Fundamentes, auf dem die ganze Geiellſchafté-
ordnung ruh. Wenn Jhr von dieſem Geſichtshunkte aus irgendein
europäiſches Land betrachtet, ſo werdet Jhr ſofort ſehen, vaßz in
gang Europa die Großkapitaliſten, Grundbeſitzer-
kurg das nicht arbeitende Element Herren der Sifruag
t i on ſind. Auf dieſen Tatfachen, iſt das ganze Leben anfgebantt.
Das ſieht man in den Straßen, den Läden, den Thegatern, den Cafss.
Wohin Jhr auch gehen möget, was Jhr auch tun möget, immer fühlt
Jhr im europäiſchen Leben folgendes: Der Arheiter iſt noch nicht
mündig, denn nicht er beſtimmt ſein Leben, ſondern es wird von
einer anderen Klaſſe, von der Klaſſe beſtimmt, die ihn ausbeutet.
Was uns, die Delegierten der ruſſiſchen Gewerkſchaften, in Weſt-
europa mehr als alles andere in Erſtaunen verſetzt bat, iſt die ge
drückte Lage der Arbeitenden, das gleichzeitige Vorhandenſein eines
nnerhörten Luxnus und einer uner hörten Arm ut. Ge-
ſchäfte, die von einem Ueberfluß an Waren ſtroyen, und Millionen
von Menſchen, die nichts beſitzen, um von dieſen Waren eilwas zu
kaufen, ein Ueberfluß an üppigen Lebensmitteln und daneben der
Hunger. Das ſind die Widerſprüche, die ſich nicht überſehen laſſen
die in die Augen ſpringen, die uns auf Schritt und Tritt begegnen
ſobald wir die ruſſiſche Grenze überſchreiten. Dieſe Widerſprüche
müſſen unterſucht und müſſen begriffen werden.

Etwas anderes ſehen wir in Rußland. Jeder einreiſende
Fremde ſieht bei uns vor allem, daß es keine Bourgeviſie mehr gibt,
daß die Gutsbeſitzer von der Bildfläche verſchwunden find. Er kann
über Rußland ſpäter ſchreiben, was ihm beliebt. Er kann uns
ſpäter Barbaren oder Teufel nennen, kann jeden ruſſiſchen Volſche-
wiken als Feufel malen, aber er muß eingeſtehen, daß es in Ruß-
lands keine Bourgeois, keine Ausbeuter mehr gibt, aber wenn noch
irgendwelche Exploitatoren oder Spekulanten ſich dort aufhalten
ſollten, ſo ſind ſie doch nur im geheimen tätig, halten ſich möglichſt
fern vom Tageslicht und treiben ihr ſchmubßiges Geſchäft im
Dunkeln. Das ziveite, das dem Fremden bei uns auffällt, iſt die
Tatſache, daß Arbeiter und Bauern fich als die Herren
in Rußland fühlen. Sie wiſſen. daß der Stock des Kapitaliſten
oder Gulsbeſitzers nicht mehr über ihnen droht, ſondern daß ſie für
ſich ſelbſt arbeiten und kämpfen.

Das nächſte, das uns in die Augen fiel, als wir nach Weſteuropa
kamen, iſt die relative Erholung, der Volkswirt-
ſchaft. Die Straßenbahnen und Eiſenbahnen verkehren, die
Fabriken und Werkſtätten arbeiten, und auf den erſten Blick ſcheint
es, daß alles ſchon wieder in ein normales Gleis gekommen ſei, daß
die den Völkern Europas vom Kriege geſchlagenen Wunden ſchon
vernarbt ſeien. und daß es den herrſchenden Klaſſen gelungen ſei,
aus den großen kriegeriſchen Verwicklungen heil hervorzugehen.
Viele Führer in der heutigen europäiſchen Politik denken auch ſo,
es ſcheint ihnen, daß die ſchwerſten Zeiten ſchon überſtanden ſind,
aber wenn man das innere Leben ſedes Landes aufmerkſam be-
trachtet. wenn man England, Deutſchland, Frankreich, Jtalien und

andere Länder vornimmt und ſich mit den Einzelheiten des inneren
ſche wik i übergegangen war. Dieſer kannte die ſchwachen Stellen Lebens bekanntmacht und den klaffenden Widerſprüchen in den
der Ukrainer, die er den VBolſchewiki angab. Eine bolſchewiftiſche ſozialen Verhältniſſen dieſer Länder, ſo werden wir uns ſofort da
Diviſion unter Führung des Kommandanten Katowſti durchbrach von überzengen, daß dies nureineſcheinbare Gefundung



grrde iſt, und da
und daß es auf kapitaliſtiſcher Grundlage auch
kann.

n Wirklichkeit ſehen wir hinter dieſem ſcheinbar normalen
einen ſich immer mehr verſchärfenden ſozialen

p. lete t wievielErploſſonsſtoff ſich in jedem der europäiſchen Länder aufgeſpeichert
it. Dieſer Exploſionsſtoff iſt auch in Deutſchland vorhanden.

Nicht umſonſt haben die deutſchen Arbeitermaſſen einen ſo ſtarken
Zug nach links nicht umſonſt hat ſich der Kongreß der Unabhängigen

Le
Kampf. Der letzte Ausſtand in England hat gezei

Hat.

Sozialdemokratie für die 3. Internationale ausgeſprochen. Das
alles ſind Symptome der ſtarken Radikaliſierung der Arbeiter-
maſſen, welche wiederum durch die hoffnungsloſe

Fapitaliſtiſche Miſchine, wenn ſie auch acbeitet. ſo iſt ſie doch nicht
in der Lage. die Menſchheit aus dem Verfallszuſtand herauszu-

links, das heißt zum Sozialismus über, auf der anderen Seite ver
einigt und orgeniſiert ſich die Bourgeoiſie, welche auf Grund der

heben, in den der Krieg ſie geſtürzt hat. Die Maſſen gehen

ruſſiſchen Erfahrungen weiß, was ihr droht.
Die Organtſiertheit der Bourgeoiſie iſt das rig

n

and, in Deutſchland und Jtalien organiſieri ſich
Merkmal des enoväiſchen Lebens das ſich ſedem aufdrängt.
Frankreich, in En
die Bourgeoiſie
vbände, Sitreifhrecher-Organiſagtionen

vor, bereitet ſich übrigens beſſer vor. als die Arbeiter. Aber die
Bourgeoiſie organiſiert ſich nicht nur, nein, ſie bewaffnet ſich
auch. den fie weiß. daß ſie gegen die Angriffe auf die geheiligten
Rechte des
haben wird. Jn dieſer Beziehung iſt ſie weit bewußter als die Ar-
beiter, unter denen die Anſicht. daß es möglich ſei. auf friedlichem
Wege vom Kavitalizmus zum Sozialismus ühberzugehen, noch viele
Anhänger findei. Die „Bourgeoiſie unterſtützt derartige Ideen
unter den Arbeitern. Sie nennt diejenigen Sogialiſten, die dieſe
Jdeen predigen „unſere“ Sozigliften, während die bürgerliche
rechtsſtehende Vreſſe uns die ruſſiſchen Bolſchewiſten, ſchlechte So-
zigliſten nennt.

Hier in Weffeurova merkt man, welch wilder Haß in den
Herzen Bourgeois gegen Sowjſet- Rußland wübhſt.
Dieſer Haß iſt ſo groß, daß die Preſſe bereit iſt. alles Unglück, das
ber die kapitaliſtiſche Welt gekommen iſt, Sowjet-Rußland, den
Bolſchewiſten zuzuſchreiben. Aber dieſer Haßk, der beſonders ſtark
in den im Auslande verhrefteten ruſſiſchen Zeitungen zum Ans-
druck kommt. darf Ench, Genoſſen, nicht irreführen. Wenn man den
Fabrikanten ſeine Frbrik. dem Gutsbeſitzer ſeinen Boden, dem
Bankier ſeine Bonf weanimmt. ſo iſt es nur zu natürlich, daß ihn
nichts anderes übrigbleibt, als laut hinzuszuſchreien: „Hilfe, Hilfe,
man raubt!“ und die Arbeiter und Bauern als Diebe und Räuber
hinzuſtellen. Dieſes Geſchrei und dieſes Geheul darf Euch nicht
trremachen. Ihr müßt wie auch wir, immer des Einen gedenken;
wenn auch Sowiet- Rußland jetzt bettelarm iſt. wenn auch unſere
unſere Eiſenbahnen ſchlecht verkehren. wenn wir auch wenig Waren
haben, wenn auch in Rußland hauptſächlich in den Städten.
Kälte und Hunger herrſchen, trotz alledem iſt es doch das Rußland
unſerer Arbeiterſchaft, unſerer Bauernſchaft. Wenn wir ſo arm
geworden ſind, liegt das nicht daran, daß die ruſſiſchen Arbeiter
und Banern fo dumm ſind. daß ſie ohne Gutsbeſitzer und Kapita-
liſten ihr Leben nicht aufbanen können, ſondern nur darum, daß
wir ſchon feit drei Jahren keinen ruhigen Tag batten, daß wir
ſchon drei Jahre lang mit der Waffe in der Hand gegen die ganze
Welt zu kämpfen haben. daß ſchon drei Jahre lang unſer Blut fließt
und daß wir anſtatt alle unſere Kräfte unſere Energie unſere
Kenntnis- Verbeſſerung der Loge der Arbeitermaſſen zu widmen,
gezwungen ſind. unſere ganze Kraft dem Kampfe gegen die äußeren
und inneren Konterrevolntionen zuznwenden.

Der Vergleich Weſteuropas mit Rußland bat uns noch mehr da-
von überzeugt daß Rußland auf dem richtigen Wege iſt. Das, was
wir erlebt haben, werden auch die andexen Länder bald erleben.
Das, was wir getan haben, werden bald unſere Klaſſengenoſſen
alker euroväiſchen Länder tun. Kameraden Rotgardiſten, verliert
nicht den Mut! Der Kampf verſchärft ſich in der ganzen Welt.
Die Schickſolsſtunde des Kipitalismus bat geſchlagen; die ſoziale
Revolutfon in Weſtenrova bat ſich in Bewegung geſetzt und ſchreitet,
wenn auch langfam, ſo doch ſicher vorwärts.

Und indem wir Euch namens der Gewerkſchaften Außlands einen
Heißen, flammenden brüderlichen Sruß ſenden, ſagen wir Euch,
auf Grund unſerer Bekanntſchaft mit dem weſtenroväiſchen Leben.
das bald, ſehr hald auf dem ganzen Erdball der große Feſttag für
uns anbrechen wird.

Seid gegrüßßt, Kameraden von der Roten Armee, vergeßt nicht.
daß die ruſſiſche Arbeiterſchaft mit ihrem ganzen Herzen, mit ihrer
ganzen Seele bei Ench iſt.

Dampfer Viktoria“, 24. Oktober 1990.

der

A. Loſowſkhy.

Deutſcher Reichstag.
Die Sehnſucht nach dem Antiſtreikgeſetz.

Hotte geßern Miniſter Koch auf Ge heiß ſeiner geſtrengen Herren
von mit derſtarken Faufl gedrobt. fo bekam er hente
von unſerer Seite die Antwort durch den Hinweis auf die Kraft
der Arbeiter laſſc. Geneſſe Maltzahn brandmarkte aber

o

re cor

auch das ſchmähliche verräteriſche Verhalten der Rechtsſozialiſten
von denen die letzteren ſich vergeblich

Streiterlaß vergeſſen zu
und Rechtsungbbangigen.
mühten. durch Worie gegen Ehberts
machen, daß ſre ihn ermöglichten. Nicht umſonſt konnten
ſich der Minifter und ſeine Antreiber auf „Vorwärzs“ und „Frei-
heit berufen. Von virgerlicher Seite wurde natürlich der Streik-
erlaß als Vorſchuß auf die Zchlichtungsordnung, auf das
Intiſtreikgefet; betrachtet. defßen raſches Jnkrafttreten ungeſtüm

verſangt wurde. Aber die Herren ſollen ſich nur keiner Tänſchung
ingeben. Darüber, ob dieſes Verſllavungsgeſes Wirklichkeit
wird, entſcheidet nicht das Parlament, ſondern die Straße die
Maſſengktion. un die Herrſchaften Luſt haßen, mögen ſie es
zur rer ſuchen, der eben ent ſtehenden kommun

r err be n

902

e legenheit zur der öreiteſten Maſſen im Kampfe Be
rührung zu tinden und ihre Eiantng zur Führung von Maſſen-
gftioner zit bewähren

Sitzungsbericht.

Berlin, 27. Novembe.
Die Beſprechung der Jntervellation wegen des Slektrizi-

t tsarbeiterſtr e i k a wird fortgeſezt. Jn Verbindung damit
ſtehen die Anträge Malgahn auf Aufhebung der Aus-

dunung, Miüikler-Franken zum gleichen Gegen
ſtand. Jn Verbindung mit dem Antrag Maltzahn haben die Ab
geordneten Schiffer und Genoſſen den Ergänzungsantrag geſtellt.
die Aufherung von der ſchlennigen Einbringung einer Schlich
tungsordnnng abhängig zu machen.

Abg Albrech: D. Vp.): Der Magiſtrat habe eine unvergeiß
liche Schwäche betwieſen. Auch die Regierung habe zu lange ge-
ſäumt bis ſie endlich eingriff. Die
Dank für

naßmeor

c n c T
ihre opferwillige Bereitſchaft.

erdunng koenmt, darf dir Ansnahmebeſtimmung nicht aufgehoben geweſen ift. In ſeiner Erhabenheit über jede
es ſcheinbar nicht für notwendig gehalten, die elementarſte Pflicht
eines Revolutionärs zu erfüllen, ſich ſelber ei ihen

tätsarkeeter wurden von den Mehr Kampfgemeinſchaft des Proletariats. Und dabei ließ ſich Rühle ſo

werden.
Ahbo. Maltzahn (US. links

Die ſrreikenden Elekftrisi
beitsſozigliſten m

gelagafpen. er 2 rgelar fen, der Schiebsſpruch ſelhſt konnte den berechtigten Forde-
rungen der Arbeiter nicht entſorechen. Es wurde noch am 6. Novem-
ber abgeſtimmt und abends das Ergebnis bekanntgegeben, daß
1800 Arleiter für den Streik und nur 69 gegen ihn geſtimmt haben.
Die Arbeiter haben damit ihren Sirei“ in der geſetzlichen Form
Fegornen. Die Worte, die Sy geſprochen haben ſoll von dem
e ber-Leichen-gehen ſind nie geſprochen.
einem ſozialdemokratiſchen Angeſtellten her und ſind auch
anf erer ſrorm gehalten. Jch vroteſtiere daher gegen die Aus-
Iaſſungen des Reichsminiſters Koch gegen den Betriebsrat Shylt.
Mehnheitsſozialiſten und Rechtsungabbängige machen die

Kartr d

ß ein normales Leben noch nicht begonnen Hat
iemals beginnen

o t age, in der ſichder europäiſche Arbeiter beftndet. hervorgerufen worden iſt, die

Sie ſchafft eine beſondere Kampfformition, Ver
E re in DentfſSland in das dieTechniſche Nothilfe“ bereitet ſich auf den entſchlaſſenen Kampf

Sondereigentums mit der Wiffe in der Hand zu kämpfen

muniften zetern fie.

e engeleſot und Maſchinen Stell ſtand wor Daß
Je ſtörungen ſtattgefunden haben, erhellt ſchon daraus des die
Na vier Stunden nach igung des Streiks wiederliefen In Moabit kamen 120

Kinder in die Betriebe,
von denen waren, eine zu halten. Einmal iſtP Schaufeles ein Verbrechen, die wertvollen Maſchinen ſolchen Kindern an
zuvertrauen und zweitens ſind die Spinde der Arbeiter erbrochen
worden, wie der Leiter der Techniſchen RNothilfe ſelbſt beſtätigen
mußte. Der Streik war ein wirtſchaftlicher die Regierung
hat erſt cinen politiſchen daraus gema Die Ausnahme-
vererdnung iſt ein

Eingriff in die Koalitivnsfreiheit.
Hier hätten die Gewerkſchaften eingreifen ſollen, er
haben ſich zum Büttel der Rechten gemacht. Bei dieſer Ge
legenheit will ich mit aller Deutlichkeit ſagen: wir Kommuniſten
werden die Gewerkſchaften nicht zerſplittern, ſondern
ſie zu revolutionären Klaſſenkampforganiſagttonen machen, damit
die Deutſchnationalen fie nicht wieder loben können. Triumphierend
hat der „Vorwärts die Verordnung der Regierung gegen
wilde Streiks begrüßt, und auch Müllers Antrag weigg ein Ver
trauensvotum für dieſe Gewaltmaßnahme an den Präſidentfen.
Auch die „Freiheit“ hat im Fahrwaſſer der bürgerlichen Par-trien dieſen Streik als einen „kommuniſtiſchen Pulſe bezeichnet.
Die Rechtsnnabhängigen haben ſich politiſch ſo verrannt, daß ſie
keinen Ein und Ausweg mehr ſehen. Als Stadtverordnete lehnen
ſie di. Forderungen der Arbeiter mit dem Hinweis auf den leeren
Stadtſäckel ab. Wie wollen ſie nächſtens für die Beſoldung der
Reichs und Voſtbeamten eintreten? Der Reichsminiſter Wirth
wird ihnen mit denſelben Argumenten dienen. Redner proteſtiert
gegen die Maßregelung der 32 Betricbsräte und erflärt. wenn
dieſe Zwirnfäden von irrt nicht zerreißen würden. würde
ſe:ne Partei die Solidarität der Arbeiterſchaft an-
rufen. Die hlichtungsordnung iſt

Zuchthausgeſes für den Arbeiter.
Eines hewundern wir an der Rechten, das iſt das Ausmaß der
Frechheit Verwarnung des Präſidenten). Arbeitsloſe, Ge
werlſchaften und Betriebsräte werden Hand in Hand den Kampf
gegen die Sabotage der Rechten aufnehmen. Die Reichsregiernng,
die ſo der Ausſchuß der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft iſt, hat durch
Miniſter Koch erklären laſſen, daß ſie bereit iſt, den Wunſchzettel
der Deutſchnationalen zu erfüllen, die Koalitionsfreihett
mit drakoniſchen Gewaltmaßnahmen zu unterbinden.
Schlagen Sie nach rechts) nur immer auf die Arbeiter ein, ſagen
ſie nur immer, die Kommuniſten putſchen. Die Arbeiter werden
in der Stunde der Gefahr ihre Freunde ſchon erkennen und ebenſo
die Schlappheit der Rechtsſozialiſten und Rechtsunabhängigen. Nur
ton der Kraftzentrale der 3. Internationale aus werden
twir Jhre Klaſſe (nach rechts) beſiegen, werden wir die Arbeiter
freimachen können von dem Joche und dem Elend, das Sie herauf-
beſckworen haben. Darum legen wir Wert auf die Aktivität der
Arbeiter und ſagen ihnen, verlaßt euch nicht auf das

am Königplatz, ſondern nur auf eure eigene
K er a

Regierungskommiſſar Künzer verweiſt auf die großen
Leiſtungen der Techniſchen Nothilfe. Die Schränke
mußten erbrochen werden. Jn der Kantine fehlten insgeſamt
16 Kleaſchen Bier. Es iſt aber nicht nachgewieſen, daß gerade
die Notwehr ſie genommen hat. (Wer wird auch ſo was ver
wnuten?)

Abg. Laverenz (Dn.): Von der Regierung erwarten wir
nach ihren Worten Taten. Jeder andere Staat hätte Herrn
Syltbinter Schloß und Riegel geſetzt. Die Schlichtungs-
ordnung muß ſo ſchnell als möglich kommen. Abg. Waigan
(Soz.): Auf der äußerſten Linken ſtehen nur die bislang nicht
organiſiert geweſenen Arbeiter. Alle organiſierten Arbeiter ſind
für Ruhe und Ordnung, aber Gewaltipolitik wollen ſie nicht.

Abg. Dr. Moſes (US. rechts): n der Hetze gegen die Ar
beiterſchaft ſtimmt die ganze bürgerliche Preſſe zuſammen. (Und
die Freiheit“. D. Red.) Ein Aerzteſtreik wäre Sabotage an der
Volksgeſundheit. Der Klaffenkampf iſt jetzt das Ziel der Arbeiter
bewegung, aber Einigung muß unter den Arbeitern walten.
Silber in Halle ſpalteten ſie und gegen die Einigung mit den Kom

D. Red.) Die Rede des Miniſters mit ihrem
kraoftvollen Ton klingt im Gegenteil nach Angſtmeierei.

Dami' ſchließt die Ausſprache.
Die Abſtimmung über die Anträge ſoll am Dienstag

ſtattfinden.

Die Reinigung der KAPD.
Da Otto Rühle ſeit ſeiner Rückkehr von Rußland eine ganz

offene antibolſchewiſtiſche Propaganda treibt und in der letzten Zeit
auch immer ſtärker ſeine h und föderaliſtiſchen kon
fuſen Gedanken in der „Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei Deutſch-
lands“ vertrat, hat ſich die letzte Zentralausſchußſitzung der „Kom
muniſtiſchen Arbeiterpartei“ veranlaßt geſehen. Rühle aus der
Partei auszuſchließen. Das Rühles, der Dresdener Kom
muniſt“ läßt nun eine wütende Schimpfkanonade auf die „Kom
muniſtiſche Arbeiterpartei“ los und ſchreibt unter anderem:

iſtiſchen Maſſenvartei

2 v.Techniſche Nothilfe verdient
Bis die Schlichtungs- von JIntereſſe, daß Rühle niemals Mitglied der KAPD

v v 12d den Riechtsungbhängigen im Kar als Delegter
r Elekrigitätaarbeiter war ar er

alle einſichtigen

Sie ſtammen von
in

latieder ausgeſchloſſen hat, ho

„Die Bonzenzentrale der KAPD. hat ſich ſelbſt überboten: in
einem Anfalle von Verfolgungswut und Größenwahn hat ſie

unter Mißbrauch des Zentralausſchuſſes-- den Genoſſen Rühle
aus der KAPD. ausgeſchloſſen. Damit hat ſie das erhabene Vor
bild ihres überbolſchewiſtiſchen Führermachtkitzels, das terro-
riſtiſche Fauſtrecht der Spartakuszentrale, nicht nur erreicht, ſon
dern ſogar übertroffen.

Das Vorgehen des Berliner Bonzenklüngels, das den kläglichen
Verfall des Häuſchens Unglück. das ſich heute noch KAPD. nennt,
verſchleiern ſoll, hat dieerfreuliche Wirkung, daß es die geſchwolle
nen Oppoſitionstiraden und großſpurigen Neuorientierungs-
phraſen, womit man ſich ein paar Monate lang das Vertrauen
ehrlicher Arbeiter und die Sympathie anſtändiger Menſchen er-
ſchlich als das entlarvt, was ſie immer waren: als das heuch-
leriſche Waskenſpiel einer ſich revolntionär gebärdenden Partei
ſpvießer-Demeogogie, als das niedrige Manöver einer ſkrupelloſen,
frivolem Egoismus eutſprungenen Spekulation.

Genoſſe Rühle, der in Konſequenz ſeines Standpunktes übri-
gens niemals eingeſchriebenes Mitglied der HAPD. geweſen iſt,
ſondern ſtets die großen und lebendigen Intereſſen der Revolu
tion über die beſchränkten und eingebildeten Intereſſen dieſes
Partigwitters geſtellt hat, wird mit einem Fingerſchnippchen
über die poſſenhafte Arroganz der ach ſo kleinen Berliner Gerne-
große hinweggehen und nach wie vor ſeine Pflichten im Dienſte
der ſozialen Revolution erfüllen. Die endliche letzte Befreiung
von jeder Gemeinſchaft mit dem Syſiphustum der Partei-Revo-
lutionsſpielerei kann im Kampfe gegen Pfaffentum, Partei
korruvtion und PVarteibetrug nur heute größere Kraft verleihen
und neue ſtärkere Antriebe auslöſen.“

Dei dieſer ganzen Schimpferet iſt eigentlich nur die Feſtſtellung

teibildung hat er

ureihen in die
ierter der Partei zum Kongreß der 3. Internationale

dürfen wohl die Hoffnung ausſprechen, daß ſich
und wahrhaft revolutionären Arbeiter der KAPD.

mit uns in der großen vereinigten HKommuniſtiſchen Maſſenvartei
zuſammenſchließen werden

Die geſchloſſene Front gegen die kommuniſtiſchen
Jellen.

Nochdem bereits die regktionäre „Afa“ kommuniſtiſche Mit

Wirnden

v BIun Hokgearvelkern veobachten l 2 r Se. rtarbeiterverbandes Der in dem der
Seemann „Müller“ ſeine chauviniſtiſchen Artilkel: weht
die deutſche e auf den Türmen von Antwerpen, hoffentlich
für immer,“ brachte t in Nr. 44 in der ſchamloſeſten Weiſegegen die A ber R Internationale Mit echter Spitzbuben
mamer hege ſie die Befürworter der Moskauer Jnternatio
nale als „Handlanger der Unternehmer“, die im „direkten Auf

n echt e ehe unicdſch und empfie ie nger der ernale, die als Katecler bezeichnet werden, an die „friſche Luft

z ſetzen. „Wer dieſ werkſchaftsſchädlin unterordnet.
ſt unbrauchbar den iſationsdienſt und f einer dementſprechenden Behandlung Pcher ſein“, ruft kühn der Hauptvor-

ſtand aus. Die Mitglieder werden aufgefordert, die „Galgen-
vögel“, die „kompletten Narren und bezahlten Halunken“ hingus-
zuſetzen und die Tür zu verrammeln. ie Halliſchen Ge-
noſſfen werden als Agenten des Kapitals im denut-
ſchen Moskan“ bezeichnet. Auf dieſe Weiſe ſucht man auf die
niedrigſte und demagogiſchſte Art die Mitglieder des Handels
und Transportarbeiterverbandes gegen die Anhänger der 3. Jnter-
nationale aufzuhetzen und wild zu machen. Uns ſind dieſe Aus-
drücke nicht neu. s die jetzigen opportuniſtiſchen USP.-Gewerk-
ſchoftler die h chen Gewerkſchaftsbureaukraten von
ihren Plä verdrängten, hörte man di Worte. Die Anaſt,
das al ihrer Vorgänger teilen zu müſſen, läßt dieſe „Auch
rerolutionäre“ zu ſolchen Wutausbrüchen kommen. s revo
lntionäre Ziel iſt ihnen gar nichts, die Exiſtenz alles.

Auch im Buchbinderverband verſuchte man einen Vorſtoß
zu machen und kurzerhand alle Anhänger der 8. Internationale
außerhalb des Verbandes zu ſtellen. Jn einer Tann des Ver
bandsvorſtandes, des Beirats und der Vertreter Verbands
ausſchuſſes legte nach einem Referat über die „Zerſetzungs-
tendenzen in den deutſchen Gewerkſchaften“ der noch rechtsſoziali-
ſtiſche, vorausſichtlich aber bald Herrn Emil Kloths (jett Sekre
tär bei den Deufſchnationalen) Spuren folgende Redaktenr
Michaelis eine Reſolution vor, in der geſagt wurde, daß alle
Mitglieder, die an das Diktat von Moskau gebunden
ſind, und den Moskauer Beſtrebungen innerhalb des Verbandes
huld igen und ſie in weitere Gewerkſchaftskfreiſe tragen, ſich durch
dieſe Handlungsweiſe außerhalb des Verbandes ſtellen.
Der Widerſpruch veranlaßte die Herren, dieſen Satz zurückzuzichen.
M der mit 19 gegen 14 Stimmen angenommenen Reſolution

ißt es:
„Beirat, Verbandsvorſtand, Vertreter des Ausſchuſſes und

Redaktion des Verbandsorgans der Buchbinder und Papier-
verarbeiter ſehen in den von Moskan aufgeſtellten Theſen, nach
denen die Gewerkſchaftsmitglieder verpflichtet ſind, die Richt
linien für ihre gewer“ſchaftliche Tätigkeit nicht von den Zen
tralen der Gewerkſchaften entgegenzunehmen, ſondern an das
Diktat von Moskan gebunden ſein ſollen und in den von Lenin
errfohlenen Grundſätzen mit Liſt, Schlanubeit, illegalen
Methoden, Verſchweigen, Verheimlichung der Wahrheit uſw. zu
arbeiten, eine gewerkſchaftliche Tendenz, die ſie mit aller Ent
ſchiedenheit ablehnen und die zu bekämpfen für jeden Ge
werkſchaftler Pflicht iſt, der auf dem Boden der Einheit der Ge
werkſchaften ſteht.“

Jn anderen Verbänden iſt man drauf und dran. ähnliches zu
tun. Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion, die ſich in ihrer
Mehrheit aus SPD. und Rechtsunabhängigen zuſammenſetzt,
i ſeit langem eine Hetze gegen die Berliner Betriebsräte-
zentrale.

Das Liebeswerben Dißmanns in Chemnittz, der mit
ſeinen rechts ſozialiſtiſchen Kollegen auch in Zu-
kunft Schulter an Schulter kämpfen will, wird er-
widert. Der neugegründete rechtsfogzialiſtiſche Aktionsausſchuß
für gewerkſchaftliche Einigkeit“ ruft auch zum Kampf gegen die
„Moskowiter“ reſp. deutſchen Kommuniſten die die „gewalt-
ſame Spaltung“ der USPD. herbeigeführt haben und ver-
kürdet: In dieſen Beſtrebungen wiſſen wir uns eins mit dem
rechten Flügel der USPD. und der SPD., deren Mitglieder faſt
ausſchließlich die Führung der Gewerkſchaften in Händen haben
und beide nach ſtreng gewerkſchaftlichen Grundſätzen arbeiten.
Hierbei herrſcht unter ihnen nur ein Wille von
Dißmann bis Legien.“

Die Einheitsfront der Antirevolutionäre iſt r vom
Konterrevolntionär Legien bis zum Spießbürger Tißmann. Für
uns iſt dieſe geiſtige Verbindung kei re Ueber-
raſchung und wir ſind überzeugt, daß auch bald die org ani
ſatoriſche folgen wird. Aber für unſere Genoſſen entſteht die
Aufgabe, wachſam zu ſein und ſich vor Nelerraſchungen zu fichern.
die ſo derhaßten kommuniſtiſchen Zellen in den Betrieben und
Verbänden müſſen Aktivität entfalten und ein engmaſchiges Netz
von Verbindungen über das ganze Reich verbreiten, zur Eroberung
und Revolutionierung der Gewerkſchaften. Nur ſo kann den Machi-
nationen der konterrevolutionären Menſchewiſten von Legien bis
Dißmann Trotz geboten werden. Noch ſind es erſt taſtende Verſuche
der deutſchen Antibolſchewiſten, um das Stärkeverhältnis in den
einzelnen Verbänden feſtzuſtellen. Stoßen ſie nicht auf Wider-
ſtand. ſo wird man bald aaggreſſiv werden und zur Tat ſchreiten
Die Dißmänner ſchrecken auch vor einer Spalung in den Gewerk
ſchaſten nicht zurück und um ihr ſchmachvolles Treiben zu ver
tnſchen, werfen ſie den Anhängern der 3. Internationale vor, ſie
ſind Zerſtörer der Gewerkſchaften. Der Einhbeitsfront der
Sozialpazifiſten muß die Einheitsfront derSozialrevolutionäre entgegengeſtellt werden.

Oeſterreich im Völkerbund.
Genf, 28. November. Jn der Unterkommiſſion iſt im Grund-

ſatz eine Einigung erziekt worden zugunſten der Aufnahme
Oeſterreichs in den Völkerbund.

Kongreß der tſchechoſlowakiſchen Arbeiterpartei.
Prag, 26. November. Der 18. Kongreß der tſchechoſlowakiſchen

ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei iſt heute eröffnet worden. Ein
aus Rußland zurückgekehrter Teil der Deleg tion der tſchecho-ſlo
wakiſchen ſozialdemokratiſchen Partei und der Genoſſenſchaften
wird auf dem Kongreß über ſeine dortigen Erfahrungen ſprechen.

Die Kämpfe in Jrland.
Dublklin, 26. November. Artur Griffiths, genannt ſtell

vertretender Präſident der iriſchen Republik und Führer der Sinn
feinBewegung, wurde verhaftet.

Amſterdam 26. November. Wie aus London gemeldet wird.
erklärte Lloyd George in der geſtrigen Unterhaus-Sitzung, die
Regierung ſei bereit, in Jrland Verhandlungen über eine Regelung
der beſtehenden Streitfragen einzuleiten. Solche Verhandluggen
müiten jedoch durch Sinnfein Mitglieder des Parlaments geführt

erden.
Der Sinnfein-Führer Mor an wurde bei einem „Fluchtverſuch

erſchoſſen. Die bei der Durchſuchung der Dubliner Liberty
Hall verhafteten Arbeiterführer wurden wieder freigelaſſen.

London, 26. November. (Amtlich.) In Frland ſind ſeit Be
un des Jahres 132 Poliziſten und 43 Militärperſonen getötet

orden.
Das Oberhaus hat die iriſche Homerule-Bill in zweiter Leſung

angenommen

Tſchitſcherin an das Ententeproletariat.
Moskan, 24. November. (RW.) Der Volkskommiſſar tes

Jeußeren, Tſchitſcherin, hat an die Arbeiter der Entente
länder folgenden Aufruf erlaſſen:

„Der bewunderungswürdige Hersdismus und die Aufopferung
auch andere Verbände zum Schlagelen

aus. Wir konnten das bereits bei den Metallarbeitern
der revolutionären Roten Armeen der ruſſiſchen Arbeiterklaſſe
haben den abſcheulichen Machenſchaften der konterrevolutionären



im Fr aufbauenGipfel bis zum Boden ſein ganzes Den ſeine Produktion
regeln kann. Aber die unermüdlichen Feinde der Ärbeiterrevolu-
tion ſind noch immer auf der Wacht und die Welireaktion plan
neue Machinationen, um die Arbeitermaſſen Rußlands davon ab
zuhalten ſich ihrer fried lichen Tätigkeit zu widmen, und ſie
verſucht immer und immer wieber, den Arbeitern und Bauern der
Sowjetrepublif beutige Wunden muſn Die drahtloſen Nach
W der offiziellen Radioſtationen Entente bringen der
ga
militäriſche Streitkräfte der Entente in Erwägung gezogen wird.
und daß dieſe Regierungen die Ahſicht haben, ihre Flotten und ihre
Truppen dorthin zu ſenden um dieſen großen Hafen Georgiens.
dieſes Tor des nahen Oſtens, in ihren Beſitz zu bringen. Erſt
wurden provokatoriſche Lügen von den Preſſeorganen der Entente
länder verbreitet, die fälſchlich behaupteten, daß die Türken Arme
nien zerſtören wollten und Georgien zu vernichten beabſichtigten,
gerade zur Zeit, als die ruſſiſche Sowſetregiernng ſowohl der
Türkei als auch Armenien ihre Vermittlung vorſchlug und die tür
kiſche Regierung dieſe Vermittlung anng und Vormarſch
ihrer Truppen einſtellte. Friede und Selbſtbeſtimmung eines ſeden
Volkes iſt ſtets das Loſungswort der Arbeiter und Bauern der Sow-
jetrepublik. Aber die Weltreaktion iſt auf der Wacht und plant
neues Blutvergießen im nahen Oſten: Entente-Armeen nach Batum
zu ſchicken dies bedeutet eine neue Seite im Buch der Abenteur, im
Buch der Konterrevolution und der unaufhärlichen Bemühungen der
Weltreaktion in ihrem Kampfe gegen die Sache der Arbeiterſchaft.
Sobald die EntenteAdmirale, Genergle und Offiziere in Batum
ſind, wird ganz Georgien ihnen auf Gnade und Unagnade ergeben
ſcin und ſeine Nyabhängigkeit würde ein leeres Wort bedenten.
Eine neue Baſis für militäriſche Abentener der regktionären En-
tente würde ſo geſchaffen und die Spitze ſhres Schwertes würde
drohend gegen die freie Sowjetrevublik Aſerbeidſchan, die
Alliierte Sowjet-Rußlands. und ihre Hauptſtadt Baku gerichtet
ſein. Eine unaufhörliche Drohnng würde über ihr und dem Süden
Rukland laſten! Batum als militäriſche Baſis des EntenteJm
perialismus, würde eine neue Front für Sowjet Rußland bedeuten
und ihr Reſultat wäre die Entzündung blutiger Zuſammenſtöße
im ganzen Kankafus. Den Agenten der Entente-Regierungen, die
jetzt mit Hilfe ihres Goldes und den Reſten des alten ſozialen
Syſtems Unruhe zu ſtiften trachten, werden die Ententetruppen
folgen, die die revolutionären Erfolge des Volkes als ſolches zu
nichte machen wollen. Die Arbeiter und Bauern Rußlands werden
ihren Brüdern von Aſerbeidſchan zu Hilfe eilen müſſen und noch
einmal ihre Kräfte im blutigen Kampfe gegen den imperialiſtiſchen

n e tir appellieren mals an die brüderliche Hilfe der Arbeiter
maſſen der Entente, deren friedliche Stimme den Machinationen
der Reaktion noch einmal Halt gebieten kann. Wir hoffen zuver
ſichtlich, daß das mächtige Einſchreiten der Arbeiter der Entente
länder die Verwirklichung dieſer neuen Pläne des Jmperialismus
verhindern wird und wir erworten, daß ſie helfen werden, im naßen
Oſten den Frieden und die Selbſtbeſtimmung der Völker, wofür
SowjetRußland kämpft, zur Wirklichkeir zu machen!

Huysmans als Märchenerzähler.
Die chechiſche „Volkszeitung“ in Komotau beſchäftigt ſich mit
einem Jnterview. das Huysmans nach ſeiner Rückkehr aus
der Tſchechoſlowakei einem Redakteur des „Vorwärts“ gewäbhrte,
und das lange Spalten im Zentralorgan der Scheidemänner füllte.
Dew Arlilel der entnehmen wir folgendes:

„-Herr Camille W ekretär der 2. Jnternationale, macht
enwärtig für die verkrachte ſozialpatriotiſche Geſellſchaft eine

eſchäftsreiſe durch Mitteleurova. Dieſe Reiſe führte ihn auch
nach Prag. Nachher hat er ſich von einem Redakteur des Ber
liner „Vorwärts“ ausfragen laſſen und über die Tſchechoſlowakei
Dinge erzählt, die man einfach läche r lich nennen müßte, wenn
ſie nicht ſo ernſt wären. Zunächſt bezeichnete er die Zeitungs-
meldungen über die Prager nationalen Krawalle als übertrieben.
Dann wird der Präſident Maſaryk ein bürgerlicher Demo
krat über den grünen Klee gelobt. Am intereſſanteſten ſind jedoch

Wahrnehmungen des Herrn Huysmanz, die ſich weder er
der „Vorwärts“ geniert, zu publigzieren:

Mit der ſogenannten Agrarpartei, die eine Bauernpariei iſt.
ſt ein r e möglich. Die Tſchechoſlowakei,hat die größte Möglichkeit zur Entfaltung der Demokratic,

weil ſie keine Bureaukratie, keinen Militarismus, keinen Groß-
rundbeſitz, dafür ein ſtarkes Baunerntum hat. Jn der Ver
indung von Bauerndemokratie und Sozialdemokratie liegt die

Zukunft des Landes.“
Man kann nur annehmen, ſich der Herr Huysmans ſeine

Jnformationen von den Tſchechiſchbürgerlichen geholt hat. Denn
wenn er bei den tſchechiſchen Rechtsſozialiſten Art verlangt
hätte, ſo hätten ſie ihm ihre ſchlechten Erfahrungen mit der ſozial
demokratiſch-agrariſchen Koalition nicht verſchweigen können.Geradezu ung bruerrig iſt der Bär, der Herrn Tendmens über

die herrliche „Demokratie“ aufgebunden worden iſt: Wir hätten
keinen Militarismus! Dabei werden für dieſe Zwecke über zwei

Milliarden ausgegeben. Es handelt ſich durchweg um
ärchen.

mationen“ des Auslandes ein ſchlechter Dienſt erwieſen worden.“

Notizen.
ErzbergerHelfferich vor dem Reichsgericht. In der Strafſache

gegen Dr. Helffer ich wegen Beleidigung des früheren Finanz
miniſters Er zberger hat das Reichsgericht Verhandlungstermin
auf den 17. Dezember vor dem 2 Strafſenat anberaumt.
Die Reichstagswahlen in Oſtpreußen und Schleswig-Holſtein,

die ſeinerzeit ausgeſetzt waren, weil die Abſtimmungen noch nicht
kattgefunden hatten, finden nunmehr am 20. Februar 1021, zu
gleich mit den preußiſchen Landtagswahlen ſtatt.

Die ehemalige Kaiſerin im Sterben? Die letzten Nachrichten aus
Schloß Doorn laſſen eine langfrme, aber fortſchreitende Auflöſung
r ehemaligen deutſchen Kaiſerin als nicht mehr abwendbar er
ennen.

Nmfangreiche Steuerhinterziehungen. Duisburg, 27. Nov.
Die Kriminalpolizei entdeckte einen weitverzweigten Handel mit
gefälſchten Zigarettenbanderolen, durch den der Staat um unüber-
ſehbare Beträge geſchädigt worden iſt. Der Schaden geht weit in
die Millionen. Nachdem in Köln eine Reihe von Binderolenſchie-
bern verhaftet worden war wobei über 300 000 gefälſchte Bande-
rolen feſtgeſtellt wurden, beſchlagnahmte die Duisburger Kriminal
polizei geſtern bei einem Zigaretten-Großhändler Banderolen für
100 000 Zigaretten.

Der Millionenraub in Spandau. Vor dem Landgericht II in
Berlin begann heute der Prozeß wegen des Millionenraubes
in der Spandauer Zitadelle Angeklagt ſind ſechs Per-
ſonen, der Kaufmann Fröſchl. ſeine Geliebte Klara Linan und vier
Mitglieder einer Familie Brömeling. Fröſchl wird beſchuldiat,
insgeſamt ſechs Millionen rumäniſche Lei unterſchlagen zu haben.
Die übrigen Angeklagten ſollen ſich der Hehlerei und Begünſtigung
ſchuldignemacht haben.

Deutſchnationale Rüpeleien. Bei der Wiederholung von Ernſt
Tollers „Maſſe Menſch“ im Stadttheater zu Nürnberg kam es zu
wüſten Auftritten hervorgerufen durch Schmutz- und Trusbuben.
Jm Zuſchauerraum entſtanden Schlägereien, da ſich ein großer Teil
des Publikums gegen die deutſchvölkiſchen Lümmel zur Wehr ſetzte.
Das vierte Bild konnte darüber nicht zu Ende geführt werden.

Der Bundesrat in Oeſterreich. Wien, 27. November. Die
Wahlen zum Bundesrat hatten folgendes Ergebnis Von den 46
Mitgliedern ſind 22 chriſtlichſozial, 19 ſozialdemokratiſch, 5 groß
deutſch Der Bundesrat tritt am 1. Dezember zuſammen.

Die Wahlen in Spanien. Madrid, 27. November. Die Kam-
merwahlen finden am 19. Dezember, die Wahlen zum Senat am
2 Januar ſtatt.

Horden Wrangelo, dieſes gnderſchaichen der Poſten
bereinete

Welt die Nachricht, daß die Okhupation Bat um s durch Bahnhof

Unſerem Kampf iſt mit ſolchen leichtfertigen „Jnfor

25. November vor der zah

TZ

Aus der Provinz.
Aus dem Begirk.

An die Ortsverwaltungen unſeres Bezirks!
Die in den einzelnen Unterdezirken gewählten Delegierten für

r tag i lin itag, den 3.zember, re 12 Uhr e. e ehe
e Berlin, Alexanderplatz, einzutreffen. (Bei der
kunft am Anhalter B do Fobrt mit der Untergrundbahn vom

tsdamer Platz zum Alex atz.
ßen Saale des „Lehrervereinshauſes“ erfolgt die AusAm

gabe der Parteitagsmandate für die Delegierten, auch werden dort
die Quartierkarten verabfolgt.

Gleichzeitig muß von jedem Unterbezirk eine Liſte aller z
gruppen mit der genanen Angabe der männlichen und weiblichen
Mitglieder in dieſer Zuſammenkunft vorgelegt werden, damit der
Varteitag den genauen Mitgliederbeſtand der neuen vereinigten
Partei feſtſtellen kann.

Die Bezirksleitung der USPD. Halle.

Wie trete ich aus der Landeskirche aus
Es gelten für den Austritt in Preußen aus den Ki inſchaften folgende Punkte: hen irchengeme
1. Jede Perſon männlichen oder weiblichen Geſchlechts, die das14. Lebensjahr vollendet hat, hat das Recht, auch die Ein

Volksblatt-Kalender 1921
Allen unſeren Leſern zur Kenninis, daß der Vereq
für das Jahr 1921 einen Wandkatender herous-
gibt. Derſelbe erſcheint in zweifarbiger Druckeus-
führung und beträgt der Preis hierfür 30 Pfennige

9

willigung der Eltern adex des Vormundes ihren Austritt aus der
Kirche J vollziehen. 2. Die Austrittserklärung hat perſönlich bei
dern zuſtändigen Amksgericht zu geſchehen. Der Beamte hat weder
das Richt, nach dem Grunde r fragen noch Vorhaltungen oder
r zu erteilen. Mit dieſer perſönlichen Abgabe der Er

runklärung iſt der Austritt vollzogen. Eine nochmalige Vorladungiſt nicht ſtatthaft. 9. Die Austrittserklärung der Kinder unter
14 Johren können die Eltern (Vater, Mutter oder Vormund) vor-
nehmen. 4. Zur Befreiung der Kinder vom Religionsunterricht
gen t eine ſchriftliche Erklärung des Ergiehungsberechtigten (auch
er Stiefeltern) an den Schulleiter: „Mein Sohn (Tochter) ſog

von worgen an nicht mehr an dem Religionsunterricht teilnehmen.“
Die Austrittserklärung iſt koſtenlos. Wo Schreibgebühren uſw.

unter Berufung auf die Z. 106 114 abverlangt werden, iſt die
zu verweigern. Eine Verrufserklärung von ſeiten der

irchenvertreter von der Kanzel herab oder eine ſonſtige Bekannt
machung, die dazu dient, den Ausgetretenen herabzuſetzen, kann
erentuell als Beleidigung angeſehen werden.

Wer aus der Kirche ausgetreten iſt, braucht Kirchenſtener nur
ver bis zum Ablauf des betreffenden Kalendervierteljahres zu
zohlen.

Für die internierten Rotarmiſten gingen ein: Dürrenberg,
Waſſerwerk Daſpig, Liſte 1 und 2: 438,50 Mk. Kleinwittenberg
Piefteritz, Liſte 622, 624, 626. 627, 629, 631, Ge, 633: 909 Mk.
Ramſin, Liſte 822, 824, 827, 829: 164 50 Mk. Trebſen, Liſte 291.
202, 294, 295, 296, 397, 290, 300: 211,60 Mk. Weißenfels, Liſte 935
88.25 Mk. Halle, Liſte 651, 653, 655, 657, 658, 660, 663, 665, 668
668, 676, 671, 672, 674, 676, 677, 679, 681, 602, 724, 725,654 1674,30
Mark; durch Tellerſammlungen 176,95 Mk. Eilenburg, Liſte 242,
245, 246: 64,50 Mk. Nerchau: 10,60 Mk. Weißenfels: 579,80 Mk
Markranſtädt, Liſte 264: 8,30 Mk. Glſter: 88 Mk. Heitz, 1. Rate:
252 Mk. Dölzig: 86 Mk. Merſeburg, Leunawerk: 8600 Mk. Liſte
290: 66 Mk. Leipzig, Gebr. Brehmer, Liſte 21: 152 Mk. Maſchinen-
r Diamant, Liſte 1088: 140 Mk. Oſten, durch Gieler, Hanke,

eichardt: 22 Mk. Schelter u. Gieſecke, durch Balke, Liſte 82. 1007:
160 Mk, Liſte 272: 238 Mk. Liſte 44, 376, 1026, 1028, 1029: 140 Mk.
Liſte 1001, 1003, 1004: 130,60 Mk. Liſte 84, 86, 87, 88, 80, 90:i92 Mk. Liſte 26, 27, 29, 80: 201. 15 Mk. Liſte 1, 4, 9, 10, 11, 12,
18. 14, 15, 16, 21, 22, 70: 1085 Mk. Liſte 36, 38: 96 Mk. Liſte 82.
95, 96: 119.50 Mk. Liſte 283: 8 Mk. Liſte 851, 352, 354: 180,50 Mk
Nebra, Liſte 844, 84d, 848, 849: 185 Mk. Burgwerben: Brotmarken
für 6 Pfund Sonſtige Sammlungen für Kampf und
Wahlfonds: Taucha, Tellerſammlung: 8 Mk. Wahren, durch
Dörfel: 20,10 Mk. Groſchupp, Wunderlich, Thiele für Revolution
opfer: 16 Mk. Teuchern, Tellerſammlung: 64,70 Mk. Extratour
Rauchklub „Tulpe“: 20 Mk. Nobra, Liſte 2182. 2183, 2186, 2188,
geſammelt durch Linge, Artelt, Klingbeil: 8324 Mk. Leipzig, Samni
lungen am Reichsgericht: 377 Mk. Die Sammlungen werden
fortgeſetzt. Geldſendungen an: Alfred Schmidt, Leipgzig-Probſt-
heida, Poſtſcheckamt Leipzig Nr. 64 910. Kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands, Sektion der 3. Kommuniſtiſchen Jnternationale, Be
zirk Mitteldeutſchland.

Sangerhauſen. Von der Jentrale des Roten Kreuzes
in Berlin, Abteilung Auslandshilfe, ging dem Kreis-Wohl-
fahrt samt in dieſen Tagen eine Sendung Liebesgaben
Krbiem zu. Alle Vereine und Körperſchaften, die gewillt ſind,
ich an dieſer Verteilung zu betceiligen, werden gebeten, die Liſten
der Bedürftigen, die mit dieſer Spende bedacht werden ſollen, dem
Kreiswohlfahrtsamt bis ſpäeteſtens 19. Dezember 1920
u ühbermitteln. In den Liſten iſt die Kopfzahl der einzelnen

amilien mit anzugeben.
Sangerhauſen. Hoffmanns „Rote Sänger“ gaben am

reich erſchienenen Sangerhäuſer Arbeiter
ſchaft ein Gaſtſpiel. Türch ſtürmiſchen Beifall wurde b daß
alle Darbietungen wirklich Anklang gefunden hatten. Srich Hoff-
mann leiſtet wirklich Gutes auf dem Gebiete der Vortragskunſt,
Ebenfalls ſind alle übrigen Mitglieder des Enſembles ausgezeichnete
Kräftie auf dem Gebiete der Geſangs-, Vortrags- und Scanſpvpiel-
kunſt. Alle Darbietungen, ernſter und heiterer Art, wechſelten in
bunter Folge. Politiſcheſatiriſche Vorträge wurden abgelöſt durck
heitere und ernſte, zeitgemäße Conplets. Beſonders die beiden
Einakter: „Scherben dringen Glück“ und „Ein ſanberer Volks-
beglücker“ erzengten immer neue Lachſalven. Von dem Mitglied
der „Noten Sänger“, Komponiſt Halle, wurden während der
Pauſen eigene Kompoſitionen auf dem Klavier vorgetragen. Alle
Beſucher denken ſicher gern an die Stunden zurück, die durch
Hoffmanns „Rote Sänger“ verſchönt, ſie miterleben durften.
Hofentlich können wir die „Roten Sänger“ bald wieder einmal in
Sangerhauſen begrüßen.

Rieſtedt Das Kreiswanderkino fand hier eine gute Auf
nahme bei ſeiner Erſtaufführung. Jn den RNachmittagsſtunden
war die Jugendvorſtellung von mehr als 200 Kindern be ſucht,
während bei der Abendvorſtellung nahezu ebenſoviel Erwachſene
anweſend waren. Während beim e ilme „Die Tochter des
Maharadſcha“ niemand im Saale war, n Lachmuskeln nicht in
Bewegung waren, konnte man beim zweiten Film „Spartakus“,
der eynſterer Natur war, allgemeine Bewunderung und Erſtaunen
bewerken. Auch die in der Jugendvorſtellung vorgeführten Filme
wie Schattenſpiele, Reiſebilder und Märchendilder, haben wohl jeden
der keinen Beſucher auf ſeine Rechnung kommen laſſen. Möge das
rege Jntereſſe, das dem Wanderkino in Rieſtedt gezeigt wurde, ein
gutes Omen für ſeinen ferneren Weg ſein.

Eilenburg. Für die WRO. Am Freitag, den 26. November,
tagte im „Tivoli“ eine öffentliche Gewerkſchaftsrerſammlung,
welche außerordentlich ſtark beſucht war. Auf der Tagesordnung

r Quai er er Redner eing nach
d die beiden

Senat der Arbeiter und Soldatenrate n e kurz auf den
ek ein. langen Ausführungen verſuchte erdann, die den bar davon zu überzeugen, nur die

„freigewerkſ
triebsräte“ g

eß

aftliche Fuſammenfaſſung der Be-
t den größten Vorteil für die Arbeiterſchaft biete

und daß die WRO. ein totgeborenes Kind ſei. Bei der Beweis-
führung darüber verlor er ſich dermaßen in Nebenſächlichkeiten,
daß er nach 1ſtündiger Rede wiederholt aus der Verſammlung
heraus aufgeferdert wurde, zur Sache zu ſprechen. und unter all
eweiner Unruhe ſein Referat beenden mußte. s zweiter Redner
prach Genoſſe P. Bowitzky (Halle) für die WRO. Klar und

allgemein verſtändlich behandelte er die Rätebewegung überhaupt
und beſonders die Betriebsrätefrage. An der Hand von Beiſpielen
ſtellte er feſt. daß der ADGGB. ſich erſt dann um die Zuſammen-
faſſung der Betriebsräte bemüht habe, als die Gewerkſchafts
bureaukratie befürchtete, durch die ſelbſtändige Betriebsräte-
organiſation zur Aufgabe ihrer bisherigen Ausgleichstaktik ge-

en zu Unter dieſem Geſichtspunkte ſeien auch die
leſchlüſſe auf dem Betriebsrätekongreß zuſtande gekommen. Ge-

noſſe Bowitzky ſprach dann noch über die Aufgaben der Betriebs
räte und ihre Zuſammenfafſung in der WRO., welche gemeinſam
mit den Gewerkſchaften, jedoch nicht unter deren Vevor
mundung arbeiten wolle, Erſt wenn unſere Gewerkſchaften durch
ihren Zuſammenſchluß zu Jnduſtrieverbänden den Beweis erbrecht
haben, daß ſie den Notwendigkeiten des wirtſchaftlichen und voli-
tiſchen Kampfes Rechnung kragen wollen und können, wäre es
möglich. ihnen die Obhut über die Betriebsräte anzuvertrauen
ſo ſchloß Genoſſe Bowitzky ſeine Ausführungen unter ſtarkem Bei-
fall. Alle Diskuſſionsredner unterſtrichen ſeine Ausführungen um
ſtellten ſich guf den der WROQO. Nach kurzen Schlußworten
wurde eine Entſchließung im Sinne Schillings mit über 390
gegen eiwa 25 Stimmen abgelehnt und eine Entſchließung. welke
erſucht die Zuſommenfaſfung der Betriebsräte in

er WRO. heizubehalten, mit der gleichen Stimmenza9l an
genommen. Die Eilenburger Arbei: erſchaft hat nunmehr dafin
zu Forgen, daß auch der letzte Betrieb des Reviers Eilenburg der
WRO. angeſchloſſen wird.

Pieſteriz. Aus der Parteiver ſammlung vom 23. d. M.
an welcher auch kommuniſtiſche Genoſſen teilnahmen, ſei folgende
herbergehoben: Vericht von der gemeinſamen Konferenz in Leipzi
gab der Genoſſe Chemnitz. Nach dem Vartei!ag ſindet! an
12. Dezember in Halle Bezirlsicg ſtatt. Jn der Dieknſſior
wurde gegen die Beitragsfeſtſetzung geſprochen, doch wird dieſe An
gelegenheit auf dem Parteitag beſchloſſen werden. Der Vor
ſtände?onferenz in Wittenberg wurde Genoſſe Hilgers als Par
teitegskandidat vorgeſchlagen. Nach Crkänterung durch den Ge
noſſen Chemnitz wurde das bereits veröffentlichle Organiſattons-
ſtarent angenommen. Unter Parteſan gelegenheiten wurde noch zu
einer Vorſtändeſitzung, in der die Verſchmelezung mit der KP7).
vorger.ommen werden ſoll. eingeladen. Die „Kote Fahne“ ſol a
beſtell werden, dafür ſoll das „Volksblatt“ geleſen werden. Nach
dem noch auf eine öffentliche Verſammlung über den Kirchenans-
tritt hingewieſen worden war, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Untergreißlan. Jn der Gemeindevertreterſitzung
vom 22. November wurde die geprüfte Gemeinderechnung vor-
gelegt. Es ergibt ſich eine Einnahme von 23 831.84 Mk., eine Aus-
gabe von 22 113,34 Mk. Bleibt ein Kaſſenbeſtand von 1718.50 Mk.
Die Armenverwaltung Weißenfels fordert für die im dortigen
Krankenhaus untergebrachte Arbeiterin Hilma Voigt für ent-
ſtandene Kur- uſw. Koſten von 20 Mk. täglich einen Beitrag von
der Gemeinde in Höhe von 2 50 Mk. täglich. Dem wird zugeſtimmt
mit dem Bemerken, daß das Geld von der Mutter der Hilma Voigt
wieder zurückgezahlt wird.

Lucka. Achtung, Genoſſen. Dienstag, den 80. November,
7 Uhr abends, findet im Gaſthof „Zur grünen Linde“ die erſte
öffentliche Volksverſammlung der Vereinigten KPD., Sektion der
3. Jnternationale, ſtatt. Referent iſt Genoſſe Heuke (Leipzig).
Arbeiter und Genoſſen, agitiert iür einen Maſſenbefuchk.

Weißenfels. Gewerkſchaftskartell. Die Delegierten
Sitzung zu Dienstag, den 30. Popember, 7 Uhr, in die „Weintraathe
Langendorfer Straße, ein. Schichtarbeiter, welche verhindert ſind,
haben einen Erſatzmann zu ſiellen, welcher ſich durch Ausweis legi-
timieren muß. J. A. Artur Hermsdorf.
Naumburg. Die Einheitsfront aller revolgutio-

nären Arbeiter anf dem Boden der Internationale wurde
hier am Donnerstagabend in der Verſchmelzungs Verſammlung
zwiſchen USPD. und KPD. hergeſtellt. Genoſſe Fieker S.
erklärte noch einmal die Svaltung der VSN D. und wies darauf
hin, daß wir nun endlich ſoweit ſind, auch in Nanmhurg die Ein-
heitsfront zu bilden. Es ſei ein hiſtoriſcher Moment, wo ſich das
revolntionöre Prokeiariat unter dem Benner der 3. Jnternationgle
zuſammenfinde. Es gelte nun, einen Schluß an machen mit aller
wankelmütigen Politik und von nun an im Sinne der 3. Jnter-
nationgle zu arbeiten. Genoſſe Wipprecht (KPD) betonte, daß
die kommuniſtiſche Bewegung in Deutſchland einen großen Schritt
vorwärts getan habe. Trotzdem der ganze Varteigpvargt. Preſſe
uſw. in den Händen des rechten Flügels geweſen ſei, ſei doch die
Mehrheit in Halle für die Bedingungen eingetreten. Das ſei ein
Zeichen, daß der revolntionäre Geiſt bei den Arbeitern der USVPD.
vorhanden iſt und nur durch die Hilferdinger niedergehalten wurde.
Durch die Bedingungen ſeien die rechten Führer gezwungen worden
die Maske fallen zu laſſen wären die Bedingungen nicht vorhanden
geweſen, dann wären dieſe ohne weiteres mit zitr 3. Jnternation le
gegangen. Reicher Beifall lohnte die Ausführungen beider Ge-
noſſen. Es wurde dann ein Vorſtand gewählt, der ſich aus Genoſſen
beider Parteien zuſammenſetzt. Die Ortsgruppe nennt ſich jetzt:
„Vereinigte HKommuniſtiſche Partei Oritsgruvpe
Naumburg. Nach Erledigung einiger Angelegenheiten, wobei die
Vorgönge im Arbeiterſängerchor hervorgehoben wurden, wurde die
fmpoſante Verſammlung mit einem Hoch auf die „Kommuniſtiſche
Jnternationale“ geſchloſſen. Wir möchten auch von hier aus an
alle revolutionären Arbeiter Naumburgs den Aphell richten, ſich
mif uns in der Einheitsfront des Vroletarkats auf dem Boden der
3. Internationale zuſammenzufinden.

Eandersleben. An unſere Leſer. Da ab 1. Dezember ein
Austrägerwechſel ſtattſindet, bitten wir die Abonnenten des Volfa
blattes, dei etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung ſich beim Genoſien
Stäter zu melden.

Unſeburg. Achtung, CGenoſſen! Da ein kleines Trüpp
chen Hilferdinger in unſerem Orte beſteht. von denen der Verſuch
gemacht wird, bei unſeren Genoſſen zu kaſſieren, weiſen wir die

nimmt auch Zeitungsbeſtellungen auf das Halliſche „Volksblatt“

für das Halliſche „Volkäblatt“ zu entfalten, da nur durch die Ver
breitung der Preſſe auch die indifferenten Arbeiter und die noch
ungufgeklärken Maſſen für unſere Jdee gewonnen werden können.

Lucka (S,-A.). Aus der Partei. Jn der am Sonntag ſtatt
gefundenen außerordentlichen Mitgliebderverſammlung,die ſehr gut beſucht war, wurde einſtimmig die Verſchmelzung i

der KPD. angenommen! Damit machte ſich auch eine Neuwahl
des Geſamtvorſtandes nötig. Genoſſe Ritter wurde als 1. Vor
ſitzender und Willy Krauſe als l. Schriftführer wiedergewähblt,
neugewählt wurden die Genoſſen Stempel als 2. Vorſitzendex,

aus den Genoſſen Hartung, Voigt, Torn und Eidner, die Be
ſchwerdekommiſſion aus den Genoſſen Doberſchinſky, Frau Stein
und Meyer (Edmund). Als Reviſoren fungieren
Lorenz, Paul und Horn, als Kolporteur Hecht.

DHr Viktor Skertr; für Lokales Werner olem für Aue der Provinz O

ſtand der Bericht vom Betriebsrätekongreß undStellungnahme zu den dort gefaßten Beſchlüſſen. Gendſe druderei, e. G. m. H.

Neran wortlich für DPolicik, Parteinvchrichten, Wirtſchaf?l'che-, h
i

Drerden und Umgebung Hans Bohla für Unterhaltung bkatt: Johann Jonßenzfür Anzeigen: Frig Krob; Veriag: Vollgblaek, B. m. d. eng Halleſche e

ſchajtsbuch ſä. nei h in Halle.

Genoſſen ausdrücklich darauf bin, daß für ſie nur der Genoſſe
Köppke nach wie vor als Unterkafſſierer in Frage kommt. Dieſer

MaxEisfeld als 2. Schriftführer, als Kaſſierer Bok, als Unterkaſſierer
Lingg Joſch und Genvſſin Harz. Die Preß kommiſſion beſteht aus
Genoſſen Stein, Meher, Erich und die Agitationsfommiſſion

o

Ponskau,

welche auf dem Boden der 3. Anternationgle ſtehen, lade ich zuinen.

entgegen. Es iſt Pflicht aller Genoſſen, eine rege Werbetätigkeit
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Halle und éoollrels.
Serretoriat: Horz 42-44. Zimmer 23--24.ags geöffnet von i und 4--7 Uhr.

onnabends nachmittags geſchloſſen.

Fernſprecher 1473 3343
m

Lochau.
Dienstag, den 30. November

Diſtriktsverſammlung.
Oppin.

Dienstag, den 30. geember, in der
Freiheit

Mitgliederverſammlung.
Ta nung:1. Bericht vom Unter ezirkstag.

Wahl von Delegierten zum Bezirkstag.
3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand. (Lemck).

FERNRUF
u xONNABEno 9-2-2 80. woremver, nachm. VRrt Arbeltaseniusb), im Volkspark

aller in der Metallindustrie beschätftigten
Arbetter und r

Tagesordnung:De ablehnende Haltung der mäustriellen

gegerUber unseren Forterungen.

Kollegen, erscheint in Massen

5344 Die Ortsver waltung
haſteseher Pauverein, e. m. d. l. Haſe (Saa!e).

Mitwoch. den 8. Dezember 1920. abends 7 Uhr.im Reſtaurant Zum Landhans“, Merfeburger Str.:

Ordentliche Generalversammlung.
Tagesordnung 1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht

2. Bericht des Aufſichtsrats über die Prüfung derJahresrechnung. Bilanz uſw. 3. Genehmigung des
Abſchluſſes Beſchleßfaſſun über die Der lung deseingewinnes und Fnt aſtung des Vorſtandes
4. Statutenänderung. 5. Erſatwahl eines ſtatuten-ausſcheidenden Vorſtands und zweier Auf
ichtsratsm iglieder 6. Behandlung etwaiger Anträge
s müſſen bis zum 5. Dezember 1920 beim Vorhaßt mich eingereicht ſein).

ilanz liegt in unſerer Geſchäftsſtelle, Huttene 7, zur Einſicht aus
Der Aufſichtsrat.

W. Hohmann. H. Franck
5529

die Verkaufsſtele Elsterwercia am

Von Dienstag früh 72lhr ſteht ein groß. Transport

A. Thyeißſen.
Mittwoch den 1. Dezember. abends 7 Uhr,

r im Blauen SternMitglieder. Verſummlung.

Das Erſcheinen aller Mitglieder, ſowie derer von
der KPD und KAPD. iſt unbedingt notwendig.

Konſumverein, Weinböhlg.
Die Auszahlung der Rückvergütung erfolgt für

Sonnabend, 4. Dezember,
von vormittags 9 Utr bis nachmittags 5 Uhr im
Geſchäftslokal Langestr. 7, 1 Treppe.

Kleingeld bitte mitbringen. *2914
Der Vorstand
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in dem großen Sobauspiel in 5 Akten

Steuermann Holk.
Nach dem Roman von Lurt KRedhlöor.

Vorführung: 4 40 6.50 89 10.
I FPenkert in dem Schwank in 8 Akten

Die tugendhatte 193 e hine.
Vorführung: 4 00 6.10

Beginn Wochentags 4 Uhr

I Kur solange Vorrat reieht! gwel Zage! Bitterfeld. zwel Tage! Zau

Maschlinengarn
200- Meter Rolle 3,00 Mk. v
1000- Meter Rolle 14,50 Mk. ein

Ludwig Wuohererstraso 18. Nähe W Da

WALRALLA
LIGHTSPIEL THEATER

Täglich

Der Feuserrolter
Filmsehauspiel

in 5 Akten von Ida Wust und Georg Lalser.
In den Hauptrollen:

Bruno Kastner, Käthe Haack

Ladwig Trauntmann, beol May T7ong.

Die Dame in Schwarz.
4 Akte. Vorführ:

Beginn Wochentags 4 Uhr
d

Wochentags bis 5 Vier Kleine Preise bei vollem Programm.

Hoffmanns

Alte Promenade Ia.
Fernrat 5738.

dJoso Deehs
in dem srensationellen Detektv-Adenterg:

8 00 710 9.30 4 Akte.

Tyrannei des Todes.
Tiefergreifendes Drama in 5 Akten

Vorführung 4.00 6.10 820.
Die neuesten Wochenberitehte.

i Schunwarent verie,
den 30. Novbr., und MS indet n Geſeüf a o mere Vor dem Vaullett: le
e do. ſtehen i zum r Sonntagspreiso

pollo- Theater.
Ab Mittwooh, den 1. Dezomber, abends 7 Vhri

Mur einige Gastspiele a.
Aatwralit. AAantagt. Palletth

Georges Blanvalet
TRinzer und Tänzerinnen, 18

s8355 I. Bunter Tanzteil
der Solisten Gertrad Grändi

HAilla Reng, Anni Leimer,

2. Der Venusberg.
ttiragment a. d. Oper Tannhéuser von

getanzt vom gesamt. Corps de Balletün, Hanpover, Hamdbdurgy, Leipzig

den monatelang Tagesgesprächli

Helmut Lotz,
rg. Malleor.

erette „DerJuxbaron“,
orverkauf eröffnet

Einen Waggon

grüne i grosso

Pfund wur 3,10 Mk.
Koieletten von ichen Saveinſg

emptiehlt *3987

Donaersigg, 2.Der., adends I. Uhr, (9 Sanischiebdrauere“:

Gastspiel
des Rusasischen 5340

Balalaika-Orchesters
mit Nationaltänzen im XNatlonalkostäm.

Leit.: Dr. Swerkow. Solotänzxer: Iwan Orlikk.
Karten: 7, 4,60. 8, 40, 2.25 Mk. b. Heiur. Hothan.Friedrich Krahmer,

Fluss- und Seefsehhandlung,
Fischoerplan 8. Fernsprecher 6205.
NMarkttags: Verkauſa. Woehenmarkt

erneprecher dort 6600 Bestes Familien Varieté am Platze
Nur nochun Veve as glänzende Programm

Dlenctag: S roberdammwelnbend S

„Retto“,
Vorkührung: 9.10 6.45 9.20 Vrr, Stadttheater Ton ind nen

„Die goldene Mauer Sr. Werte zugunstenDer Film-Irilogie 2 Teil. Drams in 5 Akten Ax i I mm flgeltleits Ircus von

In den Hanptrollen: Mittwoch
mVorführung: 5.16 7.50 Uhr. 5346

Die neuesten Wochenberiehte!
Für die bis 5 Uhr gelöeten Eintrittskarten

ermwäbigte Preise

Apolld e
Dor M
Optte. in 3 AKt. v. W. Kollo

22982 mit Dir. W. Steinert

u
Tägl. abds. 7 Uhr

CabdParale
ur wenige Nale:

Ungen, i I Tnaſſasgal

Einziger Lustiger Abond

Senff-Georgi.
Karten: G, 4, B. 2. K. u. Steuer in der
Hofmusikalienhandlg. Heinrich Hothan.

Juxbaron. 5334Cerhütune Nodernes Tegter. Vutinſ.Saree
Nene Promenade S. mit onm In Halle das vornehmsts Hennys. Il herder Schowungerschaft, Wetten cDer Holzoireusbau tero Serenissimus- ist gut geheizt S n en
Zwischenspiele, neDies Bach vom Frauenarzt Dr. med.

Serson muß jeder lesen, um sieh
nicht an sich selbst, an seinen Kindern

Sehall und Raueh

oder lieben Menschen zu vereündigen!
Die Zusendung des illastrierten Buches
erfolgt gegen Einsendung von Mark
6,25. Nachnahme Mark 1,00 mehr!

ſelag füt ehe lein

„lüderitz berg
Reiistraße 47.

Dienstag, den 80. Novemb.

Anfang 7 Uhr.
Es ladet freundlichet ein

ung es Abrige qule Programm.Sontag naehmittax 4 Uhr Empfohlen Guen
Ermäsesigte Preise. s zur Anschaſfſung: 5

Restaurant N. Lentn, T Sorg e!
Die räctten Aufgaben de

Sowet-Hacht.

Preis 1.20 Mk. Porto 30 Pf.

Leo N. Trotzky,

wenn die qusgemonatl. Regel blieben

iſt. Mein in allen Fällen
i erprobt Mittelt dieſe meiſtens ſo
fort ſelbſt wo alles andere
icht ützt hat. MGross. Geflügel- nuffern de inernattbiee ſende

Preisskaten. Freis 180 r. Porto 2 Vig. ſuch und Sie werden mir
ewig danken. Vollk un

H. Berliner, ſchädlich. Garantie etDer bolschewistische Staat h Betr. zur Verſ d
Nochnahme.

Nittwoeh. den 1. Dezember

bellügelPreisckaten

e 7 Uhr. 65341

uhuchahe ne eo Preis 0 Pt.ortzchechkonſo lehprly 57 138. Liebig Regtarralt, 2. e du e Falteltnnee
betersbern Str. 5. Volk Buchhandiun Geſd- Darlehen

Hars 43/44.

O
00FPretichen
rt.verk. NMeckelstr. 13, H. p

auch auf WMöbel, erhalten
reelle Perſonen durch

BMEliefert zu billigen Preiſen, ab Lager hier.
Einzelverkauf während der Saiſon vor

der Taubenſchule.

s Rich. Frosch, Glaudau 50.

P einen großen Tagebaubetrieb in der
Niederlauſitz werden für die Beaufſſichtigung
und Jnſtandhaltung eines Baggervarks, be
ſtehend aus Löffel- und Eimerbagger (Syſtem
Lübeck und Buckau)

2 tüchtige Meister
zum Antritt per 1. Dezember 1821 oder ſpäter
geſucht. Es kommen nur erſtklaſſige Kräfte in
Frage, welche mindeſtens eine fünfjährige Praxis
als ſelbſtändige Baggermonteure bei größeren
r nachweiſen können. Hohe Bezahlung

freier Wohnung, Licht und Brand wird

geboten. *2930Angebote mit Lichtbild und Zeugnisabſchriften
erbeten unter G. L. 3049 an die Arnonoen-
Expedition Kolonial-Kriogerdank,
Beriin W 35.

Aut Grund der Bekanntmachung vom 29. Oktober
1020 sind folgende Wahlvorschläge eingegangen
und zugelassen:

Wahlvorschblageliste 1 vom Allgemeinen Arbeitgeberverband, dem
Mittelständ Schutzverhb Innungsausschuß
und Hausfrauenbund zu Halle (8) beginnend
mit dem Namen: Friedrich Andag.
vom Gewerkschaftskartell, beginnend mit demNamen: Emil Koeh.

Für die Versicherten:
Wahlvorechlagsliste 1 vom Ortskartell der echrietlich Gewerkrohaften

zu Halle (8S). beginnend mit dem Namen:
Paul Zwanzig.

Wablvorszehlageliste 2 vom Gewerkschaftskartell! zu Halle (S.). be-
ginnend mit dem Namen Paul Sehwalbe.

Die Wahlvorschläge liegen in der Zeit vom Montag den
29. November, bis Sonnabend, den 4. Dezember 1920in den Geschäftsräumen der Allgemeinen Ortekrankenkasee (Haupt-
kasse) während der Verkehrsreit zur Einsicht aus.

Halle (Saale), den 27 November 1920.

Der Vorstand
der Allgemeinen Ortskrankenkasse.

ges. Baehmann, 93 Koeil,*29309 1. Voreitaendor. 2. Voritzender.

Woahlvorschlagseliste 2

Paul Keller Hafen u i

i

lassen sich nicht täuschen
durch so oft angebotene
meist wertlose Präparate.

Regelstörung,

Stookung, nur meins,
auch in verzweifelten
Fällen erprobten wirk-
samen Mittel. Sie werden
überrascht und mir dank-
bar sein. Diskr. Vers. m.
Garantie, vollkommen

andernf. Geld
urüeck 2830Wirkung i in 5 Tagen.

O. Hansen, Hamburg B. 37,

Weildènailiee 50.

1 Kaufladen, 1 Kochherdſowie komplette u. leere
Puypenküche verk. 5528

Wolifstr. 22., Hot 1, l.

C

Korlaldem. Verein tn

halle-Saakrefs (ISPD.)

3. Interunationaole.

Am 27. November
ſtarb unſer Mitglied
AWurkihapte

Alter v. 20 Jahren.
ir werden dem Ver-

ſtorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren.

Beerdigung findet
Dienstag. nachmittags
3 Uhr, auf dem Süd-
friedhof ſtatt. 5342

Der Vorſtand.

Zurückgekehrt vom
Grabe meines lieben
Mannes unſeres treu-
ſorgenden Va ers [5527

Adelbert Mertin
ſagen wir allen denen,
die ſe G Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten
und ihn zur letzten
Ruhe geleiteten, unſern
innigſten Dank Be
ſonders Dank dem Gen.
Kroh für die lieben
Worte am Grabe, der
USPD., ſowie den
Arbeitskollegen der
Fa BVrandt (Leuna-
Werke) für die ſchöner
Kränze u Geldſpende
Halle, 29. Rov 1920
In tiefen Schmerz

Frau Marie Mertin
nebſt Kindern u. Angeh.
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Nr. 279. 31. Jahrgang.

Proviſoriſche Statuten
des Jnternationalen Rates der

Gewerkſchaften.
I. Benennung. R

Die auf Grund der r der Vertreter der Gewerk
verſchiedener Länder geſchaffene temporäre internationale

ereinigung wird den Namen „Proviſoriſcher Jnter-
nationaler Rat“ der Gewerkſchaften tragen.

Ziel.
„Proviſoriſche Internationale Rat“ hat zum

iel:
1. Ausgedehnte Propaganda und Agitation für die Ideen des

revolutionären Klaſſenkampfes der ſozialen Revolut'on, der Dikta-
tur des Proletariats und der revolutionären Maſſenaktion zum
Zwecke des Sturzes des kapitaliſtiſchen Syſtems und des burger-
lichen Staates zu machen.

32. Gegen die die Gewerkſchaftebeweguing der Welt zerfreſſende
Peſt der Arbeitsgemeinſchaft mit der Bourgeviſie und der Hoff-
nung auf einen friedlichen Uebergang vom Kapitalismus zum So-
zialismus einen heftigen Kampf zu führen.

3. Die revolutionären Klaſſenelemente der gewerkſchaftlichen Be-
wegung der Welt zuſammenzuſchließen und einen entſchiedenen
Kampf gegen die Liga der Völker, eingeſchloſſen das Internationale
Bureau der Arbeit, ſowie gegen das Programm und die Taktik der
Amſterdamer Jnternationalen Federation der Gewerkſchaſten zu
führen.

4 Die Initiative internationaler Kampagnen in betreff hervor
ragender Ereigniſſe des Klaſſenkampfes zu ergreifen. Sammlungen
zur Unterſtützung der Streikenden während der großen ſozialen
Kämpfe zu unternehmen uſw.

5. Alle Materialien: Zahlen und Dokumente, welche die inter
nationale Gewerkſchaftsbewegung charakteriſieren, zu ſammeln und
alle in den „Jnternationalen Rat“ eintretenden Organiſationen
von der Lage der Arbeiterbewegung in den verſchiedenen Ländern
zu informieren.

II. Beſtand.
In den Rat treten je ein Vertreter Rußlands, JFtaliens, Spa-

niens, Südamerikas, Bulgariens, Georgiens und anderer Organi-
ſativnen, welche ſich an die Jnternationale Vereinigung der Ge-
werkfchaften anſchließen, ein. Jn den Rat gehört auch ein Ver
treter des Erekutivkomitees der 8. Kommuniſtiſchen Jnternationale.
Der Rat wählt das Exekutivbureau aus drei Perſonen, unter ihnen
den Generalſekretär des Rates und einen Vertreter des Exekutiv-
komitees der 3. Kommnniſtiſchen Jnternationale.

Anm rkung: Jn Betreff der revolutionären Gewerkſchafts-
organiſationen, welche ſich noch nicht genügend deutlich über die
Frage von der Diktatur des Proletariats, internationale Arbeiter

der Welt und anderes ausgeſprochen haben, beauftragt der Rat
das Erekutivbureau, ſich an die Organiſationen mit einem Aufruf,
dem Vorſchlag entſprechend dieſe Frage zur Diskuſſion in allen
ihren Sektionen zu ſtellen und ſie aufzufordern, Teil an der Jnter-
nationalen Konferenz zu nehmen.

IV. Bulletin.
Das Bureau gibt ein Bulletin in vier Sprachen heraus:
Bulletin des proviſoriſen JnternatienalenRates der linzen Gewerkſchaften.“

V. Konferenz.
Eingeladen zur Teilnahme an der Jnternationalen Konferenz

werden nur diefenigen Gewerkſchaften und Minderhbeitsgewerk-
ſhaften, welche in ihren Ländern den revolutionären Klaſſenkampf
führen und den r der Diktatur des Proletariats ver-
treten. Auf der Konferenz können nationale gelerkſchaftliche
Jentralen. einzelne Gewerkſchaftsverbände und internationale
Federationen auf weiter unten auseinandergeſetzten Grundlagen
vertreien werden.
Das Syſtem der Vertretung auf der Jnternationalen Konferenz
iſt folgendes: die nationalen Zentralen der Gewerkſchaften, ein-zelne Verbände oder Minderheitsverbände, die nicht weniger als
800 900 Mitolieder haben, ſchicken zwei Delegierte; die, welche mehr
als 500 000 Mitglieder haben, ſchicken auf weitere ſe 500 000 organi-
firter Mitglieder noch einen Delegierten.

Internationale Bureaus einzelner Gewerkſchaften werden durch
einen Delegierten mit beratender Stimme, einzelne Gewerkſchaften
werden zur Konferenz nur in dem Falle zugelaſſen, wenn die Ge
werkſchaftszentrale ihres Landes an der Jnternationalen Konfe-
renz nicht teilnimmt.

VI. Ortsbeſtimmung
Für die internationale Konferenz (1. Januar 1991) des Jnter-

nationalen Rates iſt als Sitz Moskau vorgeſehen.

Der Inhalt dieſer Statuten bietet eine neuen Beweis dafür, wie
haltlos die von den Gegnern der Kommuniſtiſchen Internationale
immer wieder in unermüdlicher Tätigkeit verbreitete Verleumdung
ſſt, von Moskau aus erſtrebe man die Zertrümmerung der Gewerk-
ſchaften. Nichts in dieſen Statuten deutet guf eine derartige Ten
denz hin. Was in den Abſätzen über die Ziele dieſer internatio-
nalen Vereinigung geſagt wird, kann von jedem ſozialiſtiſch denken-
den Arbeiter unterſchrieben werden Bekämpft werden ſoll und
hundertmal haben wir das ſchon betont die in ihrer Wirkung
revolntionsfeindlich und unternehmerfreundliche Politik der Ge-
werkſchaftsbnreaukratie, nicht aber der Beſtand der Gewerfſchaften
ſelbſt. Es iſt nun Aufgabe der linksorientierten Arbeiter, in den
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Einigkeit, denn nur in geſchloſſener Front werden wir unſer Ziel
erreichen.

Ammendorf. Vier öffentliche Einwohnerverſamm-
lungen werden dieſe Woche veranſtaltet, in denen die Gemeinde
vertreter urſerer Partei Bericht über ihre Tätigkeit geben werden.
Die Verſammlungen finden ſtatt: Am itiwoch, den
1. Dezember abends 8 Uhr, für den Bezirk Beeſen im
Deutſchen Hauſe“, für den Bezirk Ammendorf in Teichmanns
Hotel. am Donnerstag den 2. Dezember, abends
28 Uhr, für Radewell im Gaſthof Greie, für Oſendorf im
zDrererhaus“. Alle Funktionäre und Betriebsräte haben die
Lflicht, für guten Beſuch dieſer vier Verſammlungen zu ſorgen.
Verſchiedenen bürgerlichen Herren liegen die „Neukommuniſten“
ſchwer im Magen. Darum, Genoſſen, zeigt ihnen, daß ihr alle
hinter den Arbeitervertretern ſteht.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. November 1920.

Unterbezirkstag Halle Saalkreis.
Am nächſten Freitag beginnen in Berlin die zuerſt getrennten

und dann gemeinſamen Tagungen der USPD. und KPD., die zur
Vereinigung der beiden revolutionären Parteien des deutſchen
Proletariats führen werden. Zum letzten Male vor dieſer
traten am geſtrigen Sonntag die Vertreter der USP für Halle un
Saalkreis zuſammen, um Stellung zum Parteitag zu nehmen. Es
war eine kurze Tagung, in der hauptſächlich geſchäftliche Dinge er-
ledigt wurden. Anweſend waren nach dem Bericht der Mandats-
prüfungskommiſſion, der im Laufe der Verhandlungen gegeben
wurde, 287 Delegierte neben dem Vorſtand, 140 aus Halle, 97 aus
dem Saalkreis. Zwei Mandate mußten für ungültig erklärt
werden.

Genoſſe Lemck beſprach den bevorſtehenden Parteitag und die
Situation, in der er zuſammentritt. Die r in den Parteien
und Gewerkſchaften beweiſen, daß die rechtsſtehenden Führer mit
Abſicht die Zerſplitterung der Arbeiterſchaft betreiben. Jn Halle
hat ſich die völlige Khnmacht der Rechts-USP. gezeigt. Wir haben
ſeit dem Parteitag etwa 1000 Neuaufnahmen und nur 200 Abmel-
durgen, die durchaus nicht alle der Rechts-USP. zugute kommen
Auch die demagogiſche Frage: Willſt du Kommuniſt bleiben oder
Sozialiſt werden? wird nicht ziehen. Die Verſchmelzung mit der
KPD. geht reibungslos vor ſich. Anders iſt es mit der KAPD.,
deren Führer ehe machen, während die Mitglieder ſich
ebenfalls mit uns verſchmelzen wollen. Der Gewinn von links
wiegt den Verluſt der hemmenden Elemente von rechts völlig auf.
Ohne die Sorte von „Jntelligenz“, die bei den Rechts Unabhängiger
iſt, wird ſich die Arbeiterſchaft viel wohler fühlen. Auch in den
Gewerkſchaften verſuchen jetzt die Führer, mit Ausſchließungen
gegen die Anhänger der 3. Jnternationale vorzugehen. Wir ſehen
dem mit Ruhe entgegen. Wenn ſie es wagen ſollten, ganze Orts-
verwaltungen hinguszuwerfen, dann werden ſie einen Kampf haben,
bei dem wir die Arbeiter hinter uns wiſſen. Wir können ſtolz
darauf ſein, daß der Halliſche Bezirk geſchloſſen zur Fahne desKommunismus ſieht. Dieſer Geiſt des Kampfes wird aufrechter-
halten werden. (Beifall.)

Eine längere Debatte entſpann ſich nicht, da alle Genoſſen einig
waren und der Parteitag eben nur den Ausdruck dieſes Geiſtes
geben ſoll. Genoſſe Eggert, der einzige Diskuſſionsredner, be
tonte, daß jeder Proletarier, der der 3. Jnternationale angehört,auch die ſozialiſtiſche Weltanſchauung in ſich aufnehmen t

Längere Zeit nahmen die Delegiertenwahlen zum Partei-
tag in Anſpruch, da nach den Anweiſungen der Bezirksleitung auf
den Unterbezirk Halle-Saalkreis 20 Mandate entfallen. Die
außergewöhnlich hohe Zahl der Mandate rechtfertigt ſich aus ver-
ſchiedenen parteipolitiſchen Gründen. Es lagen Vorſchläge aus den
Diſtrikten vor, zu denen auf dem Unterbezirkatag noch mehrere hin-
zukamen, ſo daß ſchließlich 37 Namen auf der Vorſchlagsliſte
ehe Sämmtliche Kandidaten mußten ſich verpflichten, nach dem
arteitag auch die Berichterſtattung zu übernehmen. Das Ergebnis

der Wahl, das während der Tagung noch nicht bekanntgemacht
werden konnte, lautet folgendermaßen Apel (217 Stimmen).
Arndt (158), Bielig (53), Bolm (209), Bowitzky (227), Domerhak
(8), Fechtel (122), Haupt (236), Hirſemann (153), Höppner (172),
Wilhelm Koenen (231), Lemck (237), Dörr (79), Mäder (145),
Ocelßner (225), Oſterburg (217), Peter (282), Scharrſig (220),
Schiepe (201), W. Scholem (213), Spieß (159), Stern (228), Teu-
ſcher (208), Tietſch (37), Wabbel (117), Walter (224), Würker
(205), Hertel (68), Birke (87), Kutzſchbauch (883), Hedwig Krüger
(211), Emmy Scholem (206), Frau Günther (135), Frau Keller
(128), Frau Jättner (95). Gewählt ſind ſomit: Lemck, Haupt
(Nietleben), Peter (Könnern), Koenen, Bowitzky,
HOelßner, Walter (Oppin), Stern, Scharrſig (Dölau),
Apel (Osmünde, Oſterburg, W. Scholem, Hedwig Krü-
ger, Bolm (Zwintſchönga), Teuſcher (Bruckdorf), Emmy
Scholem, Würker (Seeben), Schiepe (Ammendorf),
Höppner und Spieß. Als Erſatzleute gelten die Nächſt-
folgenden.

Genoſſe Oelßner referierte über den kommenden Bezirks-
parteitag, der die Einigung der KPD. und USP. im Halliſchen
Bezirk beenden ſoll. Dieſe Einigung iſt vorbereitet durch den
Aktionsausſchuß der USP. und KPD., der ſich zuſfammenſetzt aus
drei Vertretern der USP. des Halliſchen Bezirks, zwei Vertretern
der USP. von Leipzig und fünf Vertretern der KPD. des Bezirks
Mitteldeutſchland. Einigkeit beſteht in allen Punkten, nur muß

ewerkſchaften dieſe Statuten und darüber hingus die vom zweiten

on H iſt i er ausgegebenen e bis ihongreß der Kommuniſtfſchen Internationale hergansgegebenen ommen, daß die bisherigen Bezirke zu klein
eitſähe über die gewerkſchaftliche Tätigkeit zur Diskuſſion zu
ellen, um entgegenzugrbeiten der demagogiſchen Hetztätigkeit der
reformiſtiſchen Elemente gegen die Kommuniſten und Aufklärung
zu ſchaffen über die Aufgaben die vom revolntionären Proletariat
jekt in den Gewerkſchaften gelöſt werden müſſen.

Aus dem Saalkreis.
Osmünde. Aus der Partei. Am 26. November tagte hier

zum erſten Male eine gemeinſame Diſtriktsver ſammlung der
PD. und USP. Der Vorſitzende, Genoſſe Apel, begrüßte die
Genoſſen der KPD., ſodann wurden die Berichte von den ver
gangenen Vorgängen und Sitzungen gegeben. Als Delegierte zum
Unterbegirkstag wurden die Genoſſen Heinicke, Oehſe,
Haberkorn, Huſaceck und Kötel, zum Bezirksvarteitag der
Senoſſe Scheibe gewählt. Als Delegierter zum Parteitag kam
Genoſſe Apel in Vorſchlag. Als Berichterſtatter wurden die
Genoſſen Huſacek und Haberkorn gewählt. Zum Unter-
kaſſierer für Gröbers wurde der Genoſſe Brandt beſtimmt. Mit
dem Verhalten des Oberkehrers Lucke gegen diejenigen Kinder,
welche den Religionsunterricht nicht beſuchen, war die Verſamm-
lung nicht zufrieden. Die Elternbeiräte wurden beauftragt, dazu
Stellung zu nehmen Die Gotenzer Genoſſen beſchweren ſich
Wrüber, weil ſie das „Volksblatt“ zu ſpät erbalten, es ſoll nach
Röglichfeit Abbilfe geſchaffen werden. Es wurde das Ermahnen
an die Genoſſen gerichtet, ans der Kirche auszutreten. und nicht
weiter die Hochburg der Reaktion zu ſtützen, auch müſſen die Ge
noſſen mehr ihr Arbeiterunternehmen unterſtlitzen und Mitglied des
Konſumveteins werden. Oſtern wird in Osmünde Jugendweihe
ſkattfinden, Genoſſe Gittel nimmt entgegen. Gewoſſe Rofenhauer erinnerte an den am 28. November ſtatt
ſindenden Vortrag über ſtudentiſche Lehrkurſe. Zum Schluß er
mahnte Genoſſe Apel mit markigen Worten zur revolutionären

noch geklärt werden, welche Grenzen der neue Bezirk erhält und wo
der Sitz der Bezirksleitung iſt. Wir ſind zu dem Reſultat ge-

ſind. Es müſſen alle
die Bezirke, deren wirtſchaftliche Jntereſſen zuſammenfließen, zu-
ſammengefaßt werden. Wir haben daherdie Z e T mmen-
faſſung der Bezirke Halle, Leipzig, Dresden,
Chemnitz, Magdeburg und Erfurt zu einem Ober-
bezirk Mitteldeutſchland beantragt. Dieſer Antrag
hat dem Aktionsansſchuß vorgelegen. Damit erklärten ſich auch die
Kommuniſten einverſtanden. Sodann erläuterte der Redner das
Delegationsrecht zum Bezirkstag. Die Aufgaben des Bezirkstages
liegen darin, gemäß den Beſchlüſſen des Parteitages die Funda-
mente für die Bezirksorganiſation zu legen. Auch über die Frage
des Beitrages muß entſchieden werden, da die Kommuniſten einen
höheren Beitrag haben als wir. Auf dem Parteitag ſoll ein Grund-
beitrag von 50 Pf. für männliche und 30 Pf. für weibliche Mit-
glieder pro Woche feſtgeſetzt werden. Bei jedem einzelnen muß die
Ueberzeugung vordherrſchen, daß die kommende Partei dringend not
wendig iſt, dann findet man ſich ſchnell zuſammen. Beifall.

Von einer Debatte über das Referat des Genoſſen Oelßner
wurde abgeſehen, und man ſchritt zur Wahl der Delegierten zum
Bezirkstag. Jeder Diſtrikt hat das Recht, einen Genoſſen zu ent
e ſie Vorſchläge wurden ſofort gemacht und vom Unter

ezirkstag beſtätigt.Beim Kunkt Geſchäftliche s wurde mitgeteilt, daß eine
Kommiſſion eingeſetzt iſt, die das Einkommen von Parteibegmten
aus Ehrenämtern nachprüfen ſoll, um den Beſchluß des letzten
Unterbezirkstages durchzuſührten. Vom 20. Diſtrikt wurde mit
eteilt, daß der Gärtnereibeſitzer Stolle in Kröllwitz. der von
rbeitergroſchen lebt, ſich beſonders feindlich gegen h ftellt.Die Verſawminng nahm das zur Kenntnis und jeder Arbeiter und

Beſchlüſſe zu faſſen, wurde der Antrag zurückgezogen. Zur
e W fuf bat Genoſſe Scholem, auf den Platzmangel im

alliſchen Lokalteil Rückſicht zu nehmen und keine unnötigen
inweiſe zu verlangen, für die der Jnſeratenteil genügt.
Genoſſe 33 teilte mit, daß in der wichtigſten Halliſchen Ge

werkſchaft, dem Metallarbeiterverband, ſich Vorgänge abſpielen, die
das größte Intereſſe erwecken. Ueber die Spaltungserſcheinungen
in den Gewerkſchaften entſpann ſich darauf eine Debatte, in der zum
Ausdruck kam, daß die Verbandsvorſtände durch Ausſchlüſſe die
Oppoſition hinausdrängen wollen. Alle Redner waren fich darin
einig, daß man unbedingt in den Verbänden bleiben und arbeiten
muß, um den Spaltungsbeſtrebungen der Bureaukratie entgegen-
zutreten,

Nach Erledigung einiger kleinerer Angelegenheiten wurde der
Unterbezirkstag geſchloſſen.

Poſtenkleber und Verbandszerſplitterer.
Jm Halliſchen Metallarbeiterverband ſpielen ſich jetzt Dinge ab.

die bezeichnend ſind für den Geiſt. der dieſelben Leute beherrſcht.
welche ſeinerzeit in den Oppoſitionszellen der USP. gegen Schlicke
und Konſorten vorgingen. (Er?nnert Jhr Euch noch an die „Gol-
dene Kette“, Rößler und Schnarchendorf?) Seitdem die Herrſchaf-
ten ſich zu Antibolſchewiſten und Rechtsunabhängigen durch-
gemauſert haben bei ihnen ging der Mauſerungsprozeß noch viel
ſchneller vor ſich, als ſeinerzeit bei den alten Bonzen ſind ſie
von wütendem Haß gegen diejenigen erfüllt. die der Oppoſition
nicht untreu wurden und die unter der Forderung: „Revolutionärer
Jnduſtrieverband“ keine Phraſe zur Erlangung von Poſten ver-
ſtanden. Obwohl nun die Oppoſition der Anhänger der 3. Jnter-
nationale zur Eroberung des Metallarbeiterverbandes und
nicht zu ſeiner Spreng ung führen ſoll (ſiehe Theſen der
3. Jnternationale über die Gewerkſchaftsfrage und obwohl dieſe
Oppoſition nichts anderes tut, als was die Dißmann und Ge-
noſſen vor anderthalb Jahren im ganzen Reich und die Rößler
und Konſorten in Halle getan haben, bedroht man ſie dennoch mit
Ausſchluß. Die Gründe für ein ſolches Vorgehen ſind leicht erſicht-
lich und beſonders in Halle fedem Metallarbeiter klar. Es iſt ganz
ſelbſtverſtändlich, und Rößler hat es früher in jeder Verſamm-
lung betont, daß die Ortsverwaltung ſich auf das Vertrauen der
Kolkegen ſtützen muß. Es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich daß die
jetzigen Angeſtellten dieſes Vertrauen nicht mehr haben. Wenn ſie
die Einigkeit des Metallarbeiterverbandes tatſächlich wollen, haben
ſie die Verpflichtung, abzutreten, wenn die Zahlſtelle es wünſcht.
Das aber wollen ſie nicht und daher werden jetzt die krampfhafteſten
Verſuche gemacht, die ordnungsgemäße Kündiqung der Habliſchen
Ortsverwaltung des Metallarbeiterbandes zu verhindern.

Jn der außerordentlichen Mitgliederverſammlung, in der die
Kollegen Brandes und Neumann ſprachen wurde bekanntlich
der Ortsverwaltung und den geſamten Angeſtellten das ſchärffte
Mißtranen faſt einſtimmig ausgeſprochen. Nur ein Angeſtellter,
der Genoſſe Maithes, der offenbar kein Poſtenkleber iſt, zog
daraus die Konſequenzen und kfündigte aus freiem Antrieb; die
anderen klebten! Kurz darauf beſchloſſen die Betriebsräte und
Vertrauensleute des DMV., daß eine Mitgliederverſammlung ſtatt
zufinden habe mit der Tagesordnung: Kündigung der An-
geſtellten.“ Dieſe Mitgliederverſammlung wurde in der Orts-
verwaltungsſitzung auf Sonntag, den 28. November, feſtgeſetzt; es
wurde ſogar beſchloſſen, gleich 3000 Stimmzettel für die Abſtim-
mung drucken zu laſſen. Schon zitterten die Thrönchen der Diß-
mann Knappen in Halle. aber ſiehe da, die Rettung nahte! Walin
hätte es je einen geriſſenen Gewerkſchaftsbureaufraten gegeben der
nicht durch Schiebungen und Kniffe ſich anch gegen den Willen der
Mitglieder an ſeinen Poſten klammerte? Am 23. November batten
die Funktionäre beſchloſſen, daß im Laufe der Woche auch noch eine
große Proteſtverſammlung gegen die Unverſchämtheiten der Halli
ſchen Metallinduſtriellen ſtattfinden ſolle. Es lagen alſo zwei Be
ſchlüſſe für zwei Rrſammlungen vor. Flugs war die Schiebung
fertig. Herr Rößler berief zu Sonntag gegen den Willen der Mit-
glieder die Proteſtverſammlung ein. die natürlich auch in dieſer
Woche hätte ſtattfinden können. Die Oppoſition proteſtierte gegen
dieſes Vorgehen und ſorgte dafür. daß am Sonntagmorgen in der
Verſammlung Buchkontrolle vorgenommen und ſomit der Charakter
einer Mitgliederverſammlung hergeſtellt wurde.

Jn dieſer Verſammlung hat ſich nun Herr Rößler in ſeiner
nackteſten Geſtalt als Kleber und Schieber entvuppt. Ein Kollege
ſtellte den Antrag, daß die Verſammlung eine Mitgliederverſamm-
lung mit der beſchloſſenen Tagesordnung ſein ſolle. Rößler ver-
hinderte, daß über dieſen Antrag abgeſtimmt wurde und erklärte,
daß die Verſammlung eine Proteſtverſammlung ſei, in der über
interne Gewerkſchaftsangelegenheiten nicht geſprochen werden dürfe.
Als die Verſammlung trotzdem offenbar bei ihrem Willen veharrte,
zog er ſich mit der Ortsverwaltung, die den Willen der Mitglieder
nicht vertritt und die daher beſeitigt werden ſoll, zurück und ver-
kündete dann diktatoriſch, daß die Verſammlung aufgelöſt ſei, da die
Proteſtverſammlung nicht gehalten werden könne. Darauf ver
ſchwand das kleine Häuflein von Rößlers Knappen. Die Mit-
gliederver ſammlung beſprach die Vorgänge, die ſich innerhalb des
Verbandes abſpielen und nahm den Antrag an, daß am Dienstag,
den 30. November, eine Proteſtverſammlung einzuberufen ſei.
Ferner wurde beſchloſſen, daß am Freitag, den 3. Dezember, nun-
mehr die Mitgliederverſammlung unbedingt abzuhalten ſei. Von
irgend welchen Beſchlüſſen, welche den Verbandsbureaukraten die
Möglichkeit geben könnte, auf Grund irgend eines Paragraphen
oder irgend eines Statuts nach berühmten Muſtern gegen die Oppo-
ſition vorzugehen, wurde abgeſehen. Die Oppoſition wird dem Vor-
ſtand und den Poſtenklebern nicht die Möglichkeit geben, irgend
welche Unbeſonnenheiten auszunutzen; ſie wird ſich an die Statuten
halten und ſie wird auf Grund der Statuten Herrn Rößler
genau ſo abſägen, wie Röß ler mit uns allen zuſammen ſeinerzeit
die Rechtsſozialiſten abſägte.

Metallarbeiter. Dienstag nachmittags 45 Uhr, gleich nach Schluß
der Arbeit, findet im „Volkspark“ eine Proteſtverſammlung für alle
in der Metallinduſtrie beſchäftigten Kollegen ſtatt, um Stellung zu
nehmen gegenüber der ablehnenden Haltung der Metallinduſtriellen
bei Einreichung unſerer Forderungen. Kollegen. die heraus-
fordernde Haltung der Jnduſtriellen erheiſcht eine wüchtige Kund-
gehung zur Durchführung unſerer Forderungen.

Die Ortsverwaltnng.

Zur Bewegung auf dem Elektrizitätswerk.
Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen!

In einer am 84. November im ſtädtiſchen Elektrigitätswert ſtatt
gefundenen Verſammlung ſprachen die Kollegen Berner und
Letſch aus Berlin über den Streik der Berliner Elektriker. Die
von den bürgerlichen Zeitungen gebrachten Verichte über politiſche
Aktionen und kommuniſtiſche Umtriebe wurden vollſtändig widerjeder Verein weiß nun, wes Geiſtes Kind Herr Stolle iſt. So-

dann wurden verſchiedene Mitteilungen über die Streftigkeiten mit
den Rechtsungabhängigen gemacht.
d Veſchlüſſon organtſatorifcher Natur lag nur ein Antrag des

ikts 9 por, das r u erhöhen. Da aber vor der
Einigung es ſich nicht empfiehlt, auf dieſem Gebiet noch beſondere

Berliner
legt, und die anweſenden Berufskollegen konnten das Vorgehen der

Kollegen billigen. Eins aber bleibt haſtehen: Der
Magiſtrat der Stadt Berlin hat einen Pyrrhusſieg über die Berliner
GSlektriker arfochten mit Hilfe der Gewerkſchaften und der von dieſen
aufgepeitſchten anderen ſtädtiſchen Arbeiter. Hanptföchlich hat der



Hemeindearbeiterverband dabei allerlei geleiſtet. Er hat ſeinen
Lillen, die Berliner Elektriker ſind unterlegen und 32 ihrer Führer
iegen auf der Straße. Das ſollte die letzte Schandtat ſein, die man

am Proletariat begangen hat. Gewerkſchaften können den
Sturm nicht mehr aufhalten: Die Jnduſtrieverbände marſchieren.
Mit Hilſe der WRO,. wird in einigen Tagen der Jnduſtrieverband
der Elekteiker Mitteldeutſchlands geſchmiedet werden. Auch hier in
Halle ſtehen die Elektriker vor großen Creigniſſen, und auch hier
verſucht der Gemeindearbeiterverband die ſtädtiſchen Arbeiter gegen
die Elektriker aufzuhetzen, die nicht daran denken, zu zerſplittern,
ſondern Kampfesorganifationen zu bilden. 18 Jabre lang haben
ſie erfolgreich in der Jnduſtriegruppe der Elektriker ohne jede Hilſe
gekämpft. Die Elektrizitätsarbeiter haben bereits ar W. Septem-
ber 1990 auf Antrag der Kolſſegen vom Maſckiniſten- und Leizer
verband mit Unterſtützung der Merallarbeiterverbandskollegen den
Tarif zu kündigen verſucht konnten aber nichts erreichen. weil die
Gewerkſchaften ihre Zuſtimmung nicht gaben. Dieſer Knebeltarif
kann nur viermal im Jahr gekündigt werden, nach modernen Ge-
werkſchaftsbeſchlüſſen. Am 29. Oktober ſchloſſen die Elektriker mit
den Hontrahenten eine Vereinharung, wonach der Tarif für den
1. Januar 1921 gekündigt iſt und ſie nun in ihrer Jnduſtriegrupre
über Lohn und Arheits verhältniſſe frei verbhandeln können. Dieſer
Kampf iſt nicht nur eine Lohnbewegung der Arbeiter. nein, es ault
hier den Magiſtrat zu zwingen, daß die Verwaltung mit den Be-
triebsräten direkt Vereinbarungen ſchließen können Unter den
heutigen Verhältniſſen, wo man dem Schreibmaſchinenfräulein
14 000 Mk. gibt und den beſtbhezahlten Arbeitern 13 000, wechſelten
fortwährend die tüchtigſten Kräfte, was auch Veranlaſſung dazu

der Direktor Paulſen fortging. Die Verwaltung wih
ihrem Perſonal belfen, aber der Magiſtrat lehnt ab. Die übrigen
ſtädtiſchen können beruhigt ſein, die Elektrizitätsardvetter
ſtehen ihnen bei ihren Unternehmen ſtets zur Serte. Der Berliner

hewieſen, daß in techniſchen Betrieben der
Kampf nicht örtlich ausgefochten fondern nur auf der ganzen Linte

dann allein iſt er erfolgreich. Wir bitten
die Partei und Sewerkſchaftsgenoſſen, in unſerem Kampfe um
n erſehenAnter u

Die

gab, daf

Arbeiter

F r rEl ?trike r at
m riin Jnduſtrieverbänder

Der Betriebsrat: Haaſe

obigen urrnf tonnte man entnehmen, daß die Elektrizi-
herigen Verhbänden ſich entternen woſen.
wird, durchaus nicht der Fall. Die Ge-
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noſſen vertreten nur den Standpunkt, daß ſie praktiſch, unbeachtet
ihrer ſonſtigen Verbandszugebörigkeit, an den Aufbau einer Jn-
duſtriegrupre geben wollen. Ob die Angriffe auf den Staats und
Gemeindearbeiterverband, Halliſche Zahlſtelle durchaus in

Sinne geleitet wird, gerechtfertigt wird, wollen wir
Die Redaktion.

deſſen
redgliitionärem

R

niht oentſcheiden.

Der Streit um den lieben Gott.
Klein-Jennchen ſiszt am Fenſter, hat das Köpfchen geſtützt und

feine r ven ruhen auf der kaum ſiebenjährigen Stirn.
Vor ihn t die kleiine bibliſche Geſchichte, wie ſie in den katho-
tſchen Volfsſe nut wird. Das kleine Mädchen hat ſich
brlick bemüh hwierige Geſchichte von der Erſchaffung der

Welt ge w zu buchſtahieren, um morgen etwas wieder
erzöhlen zu können, was Fräukein in der Stunde erklärt hatte.
Ein tiefer Seufzer entſchlüpft der kleinen Bruſt: „Lieber Gott,
warum ſind die Geſchichten von dir ſo ſchwer, lieber Gott, ich kann
es nicht bhekalien und morgen kriege ich Haue.“ Da ſtürzt die
Freundin, Nachbars Luiſe ins Zimmer: „Aennchen, biſt du denn
noch nicht fertig mit den Schulaufgaben, das dauert aber furchtbar
lande Jch habe meinen Ranzen ſchon lange gepackt. Wir wollen
doch auf dem Hofe ſpielen.“ „Du.“ ſagt das bedächtig Klein-Aenn-
chen. du biſt doch evangeliſch, haſt du auch ſo viel Arbeit mit
deinem lieben Gort? Sind die Geſchichten vom evangeliſchen lieben
Guptt auch ſo ſchwer zu behalten Haſt du auch einen lieben Gott?
Sag' wo wohnt denn der? Unferer wohnt im Himmel.“ „Aenn-

die Lehrerin ſagt, Cott wohnt im Himmel,“ ſagte Luiſe.
„Das iſt nicht wahr, Luife. die können doch nicht zuſammen im

Himmel wohnen. Wie ſollen ſie es denn machen
Und es giht ein eifriges Gerede hin und her und temveramentvoll

und Hitzig, wie die kleinen Tvastöchter nun einmal ſind, endigt der
Streit um den lieben Gott mit dem Bruche der Freundſchaft. Die
zwei kleinen ſüßen Mödels zwer herzige Geſchövfchen, ent zweiten
ſich. weil die klugen Menſchen den ſchulyflich'igen Kindern Scheu-
klaren anzieben und dieſelben nach Konfeſſionen ſcheiden. Dos
iſt auch eine Art chriſtlicher Nächitenliebe.

Mutter und Väter, macht Euch frei. ſprengt die unglückſelige
Fefſel und ſendet Eure Kinder in die weltliche Schule, meldet ſie
unverzüglich dafür an. Herta Funk.

Solidarität für die Friſeurgehilfen. Genoſſen und Genoſſinnen!
Die Arbeitnehmer im Friſenrgewerbe befinden ſich in einer Lohn-
bewegqung, da ſie mit den derzeitigen minimalen Löhnen nicht mehr
auskommen können. Daß es nömlſch ein Kunſtſtück iſt, heute mit
einem Wöochenlohn von 100 bis 1390 Mk. guszukommen, wird wohl
niemand bezeifeln. Trotzdem ſind jetzt ſchon im Beginn unſerer
Bewe ung Elemente an der Arheit. unſere Pläne zu durchkreuzen
und uns in den Rücken zu fallen. An Euch ergeht nun die Forde
rung: „aßt Tuch nur von organiſferten Angeſtellten in den Fri-
ſenrgeſchäften bedienen!“ Verlangt von den Angeſtellten die Euch
bedienen. daß ſie ſich durch ihr Verbandsbuch, in welchem die letzten
Worben gelebt ſein wüßen, als zu unſerm Verband gebörig aus-
weifen. Genoſſen und Genofſſinnen! Berückſichtigt die Geſhäfte,
welche unſere Forderungen bewilligen wenn Jhr auch dort für die
Bedienmng etwas mehr zahlen müßt!

Arkeitnehmerverband für das Friſeur- und Haargewerbe,
Zweigverein Halle.

Fürfſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte. Jn Ausführung der ge-
ſetzlichen Beſtimmungen iſt mit dem 1. Oktober 1929 die Kriegs-
beſchädigtenfſirſorgeſtelle für den Stodtkreis Halle. Neuc Prome-
nade 3. der ſtädtiſchen Verwaltung angeſchloſſen und als Dienſt-
ſtelle mit der Kriegshinterbliebenen-Fürſorgeſtelle, Kleine Stein-
ſtraße S. III. verbunden worden. Die beiden nun vereinigten Für-
ſorgeeinrichtungen verhleiben bis auf weiteres in ihren bisherigen
Räumlichfeiten. Ste führen künftig die gemeinſame Bezeichnung
Amtliche Fürſorgeſſelle der Stadt Halle für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterßbliebene Bei Briefaufſchriften empfiehlt es ſich, ſtets
anzugeben, ob die Brieffendungen für die Abteilung der Kriegs-
Hinterbliebenen oder der Kriegsbeſchädigtenfürſorge beftimmt ſind.

Allgemeine Drtskraukenkaſſe. Zu der am Sonntag, den 5. De-
zember 192), ſtartfindenden Wahl der Aneſchußmitalieder, die, wie
berichtigend bemerkt wird, in der Zeit von 9 Uhr (nicht 8 Uhr) vor
mittags, bis 1 Uhr nachmittags ſtattfindet, ſind für die Arbeitgeber
und die Verſicherten je 2 Wahlvorſchläge eingegangen und zugelaſſen
Es wird auf die Bekanntwachnung in der heutigen Nummer hingewie'ſen.

Das Mnſeum am Hjroßen Berlin hört mit dem 1. Dezember
gut. zu beſtehen es muß den dringenden Raumbedürfniſſen des
Wrhnungsamtes weichen. Die Leitung der ſtädtiſchen Samm-
lungen hat ſich ohne Sträuben in das Unabänderliche gefügt. denn
an dieſer unfreundlichen und abgelegenen Stätte konnte unfere
ſchöne Sammlung nenerer Kunſt nie recht zur Geltung kommen:
zu den gleichen Stunden an denen Hunderte das Muſeum in der
Mor vlurg anfſuchten verirrten ſich immer nur einzelne nach dem
Griffen Berlin 1855 wurde dort unter der Leitung Franz Oti o
das ſtödiſche Mufenm eröffnet; das Verklaſſen dieſer Räume wäre
aber ein bedeutſamerer Einſchnitt in der kurzen Geſchichte unſere
Sammlungen wenn mit der Aufgabe dieſes anf 35 Jahre aus
gedehnten vorläufigen Zuſtandes nunmehr ein endgültiger erreicht
wäre. wenn unſere Sammlung neuer Kunſt nun endlich eine
würdine und dauernde Stätte fände. Leider iſt dies unter der Un-
gunſt der Zeiten noch nicht möglich. Der große Kuvpelſgal im
Südeſtiurin der Moritzburg ſoll zur Aufnahme des beſſeren Teile
umerer neuzeitlichen Kunſt hergerichtet werden. Ein unmittel-
barer Vorzug iſt es jedenfalls, daß alsdann alle Sammlungen der

Stadt unter einem Dach vereinigt ſind; der Mangel, daß hier ſede
Auedebnungsmöglichkeit fehlt, kann durch wechſelnde Ausſtellung
unſeres Beſitzes gemildert werden. Zwiſchen der Räumung dee
Eichamtes am Großen Berlin und der Eröffnung des Kuppelſaales
werden zwei bis drei Monate vergehen; während dieſer Zeit
müßten die Werke neuer Kunſt magaziniert werden eine
danucerliche, aber leider notwendige Maßnahme Nur das Abend-
mahl“ von Emil Nolde ſoll ſichtbar bleiben; im Raum I (Erd-
geſchoß der Moritzbura), zwiſchen den goldſtrahlenden Altarwerken
des Mittelalters, im Rahmen einer ſpätgotiſch gehaltenen Archi-
tektur, auf einer hellen gelhagetönten Wand, ſchlicht wie die kalkige
Wand einer Dorfkirche da ſoll es hängen bis es in den Kupvpel-
ſagl binanuſwandert. Die Freunde unſerer alten kirchlichen Kunſt
werden darüber vielleicht böſe ein die Freunde des Bildes aber
werden dieſen vorübergehenden Zuſtand als einen Verſuch zu
würdigen wiſſen. der dem „Abendmahl“ zu neuer Wirkung ver-
belfen kann und ſie werden dann mit Fer Muſeumsleitung einig
werden. daß kirchliche Bildnerei des Miitelalters und religiöſe
Malerei der Gegenwart beide getragen von der gleichen Stärke
des Gefühls, ſehr wohl nebeneinander beſtehen können.

Die hieſigen Naturheilvereine ließen am vergangenen Freitag
Herr Wikkemann aus Höthen über „Heilungs-, Abwehr-
und Anpaſſnngsvorgänge unſeres Körpers und ihre
geſundheitliche Bedentung“ reden. Sein Vortrag aliederte
ſich nach folgenden Geſichtevunkten Die Bedeutung der wichtigſten
Lehensvorgänge im menſchlichen Körper; normale und abnormale
Einflüſſe anf ihn: der Selbſterhaltungstrieb im großen und fleinen;
die Abwehrkämpfe bei Krankheiten: die Heilungs- und Anpaſſungs-
vorgänge: die Bedennng des natürlichen Schutzes: die Bedeutung
der Widerſtandsfähiokeit und ihre Erhöhnnag; die Forderungen für
den Einzelnen und die Geſomtheit (Geſundheitepflege). Ausführlich
ſprach ſodonn der Redner von den Waffen des Naturheilverfahrens,
die ſelbſt die ſchwerſten Krankheitsfälle erfolgreich befämpften.

Auch eine Errungenſchaft der Revolntion. Durch Erlaß des
Miniſters für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung wurde kurz

nach der Staatsumwälzung das Titelweſen an den Schulen
Preußens mit Recht aufgehoben. Trotzdem hat kürzlich Herr
Häniſch durch einen Miniſterialerlaß die Amtsbezeichnungen der
Lehrer an höheren Schulen in einer Weiſe geregelt daß ſelbſt die
Erwartungen der titelſüchtigſten und vom Standesdünkel am
meiſten erfüllten Herren noch übertroffen worden ſind, denn
Wünſche denen ſelbſt die alte Regierung zögernd und ablehnend
gegenüberſtand. ſind im Handumdrehen efüllt worden. Der Ober-
ſchrertitel, der bisher galt. iſt auf Drängen der Lehrerſchaft an
höheren Schulen gänzlich aufgehoben worden, denn die Bezeichnung
„Lehrer“ mußte aus den „Standesſchulen“ ganz heraus ſie

klang zu ſehr nach Volksſchule dafür unterrichten an den höheren
Schulen nur noch „Räte nicht nur die dienſtältere Hälfte,
ſondern auch der jüngſte Anfänger iſt ſetzt Herr Studien-
rat“ Die noch nicht feſtangeſtellten Herren, die längſt ſcheelen
Auges auf ihre Kollegen vom Gerichtsweſen ſahen deren ſchöne
Titel in der Geſellſchaft einen ſo ſchönen Klang haben, ſind
Studjenreferendare und Studienaſſeſſoren. Merkwürdig. daß
manche Direktoren, die in der Kriegszeit fangatiſche Bekämpfer
jedes Fremdwortes waren und Untergebene und Schüler ver-
anlaßten. geradezu Jagd anf Fremdwörter zu machen, jetzt mit
wahrem Fenereifer für Verleihnung dieſer Titel-Fremdwörter ein
getreten ſind und ſtolz ſind auf ihren Stab von Oberſtudienräten,
Sindienräten. Sitnudienaſſeſſoren und Studienreferendaren.

Vorſorgeverſichernngen. Seit Jahren wird von der Städte-
Feuerſozietät ausdrücklich daranf hingewieſen, welcher Gefahr ſich
derjenige ausſetzt, der ſeine Fenerverſicherung nicht der heutigen
Teuerung anpaßt. Obgleich die Mehrzahl der Verſicherungsnehmer
ſich durch den Abſchluß einer ausreichenden Vorforgeverficherung
agcſchützt hat, beanügt ſich noch ein großer Teil ſorgloſer Veſitzer
mit den Friedenswerten von 1914 als Verſicherungsſumme oder
einer unzureichenden Vorſorgeverſicherung. Bei eintretenden
Brandſchäden wird dann meiſtenteils darüber geklagt, daß man
mit der berechneten Brandentſchädigung das zerſtörte Haus nicht
wieder aufbhauen bzw. die verbrannten Sachen nicht wieder be
ſchaffen könne. Die Schuld daran trägt allein der Eigentümer,
weſcher es un erläßt, ſeine Verſicherung den heutigen Zeitverhält-
niſſen anzuvaſſen. Bei ieder Regelung eines Brandſchodens bildet
die beſtehende Vorſorgeverſicherung die Grundlage der Berechnung
der Schadenvergiitung. Jſt eine Verſicherung zu Friedenspreiſen
alſo vor 1914) ghaeſchloſſen worden. ſo würden in einem Schaden-
falle auch nur Friedenspreiſe entſchädigt werden, wozu dann der
evtl rrozentuale Zuſchlag der Vorſorgeverſicherung kommt. Den
geſamten übrigen Schaden welcher ſich durch den beutigen niedri-
gen Stand unſeres Geldes bedeutend erhöht. hat der Verſicherungs
niabmer bei zu niedriger Vorſorgeverſicherung ſelbſt zu tragen. Die
Vor ſorgeveorſicherungen. welche jetzt für Mobiliar bis 1000 Progzer
und für Gebäude zwiſchen 300 und 590 Prozent der Vorkriegsvpreiſe
abgeſchloſſen werden. können vom Verſicherungsnehmer jederzeit
ba roboeſetzt oder völlig aufgeboben werden. Es wird ansdrücklich
darauf bingewieſen, daß die Vorſorgeverſicherung auf Gebänden
bei der Steuerfeſtſeknong nicht in Betracht gezogen wird. Die Zeit-
nnſtände, die bedrohlich genng ſind, und die vielfachen ſchweren
Bogantunglücke ſollen der Einwohnerſchaft eine ernſte Mahnung
zur ſchlennigen Nachprüfung ihrer Fenerverſicherung ſein.

Herr Polieriwacht weiter Reidemeiſter. Roſenſtraße 4, bittet uns
mitzuteilen. daß der Fehlbetragg von 300 Mk., die ſein Sohn der
Güterbodenfaſſe erſetzen wußte nicht durch Unterſchlaanng, ſondern,
wie er behauptet durch unverſchuldetes Manko in der Kaſſe entſtanden
war. Er verbürat ſich dafür, daß die Wiwe, von deren minder-
jährigen Sohn der junge Peidemeiſter ſich das Geld geliehen batte,
dieſes in Raten von 100 Mk. zurückerhält; das erſte Drittel iſt
bereits gezoblt

Schreibart des Wortes „Wage“. Da durch die Schreibart
„Wage“ für Meßgeröte zum Wägen mehrfach Verwechſelungen vor
gekommen ſind. wird die Reichsanſtalt für Maß- und Gewicht im
Einverſtändnis mit der beteiligien Jnduſtrie und dem Reichs-
patentamt in Zukunft die Schreibart Waage“ benutzen.

Stadttheater. Heute. Montag. abend 7 Uhr wird die Operette
Der Zioennerbagron“ wieder holt. Dienstag Als ich noch im Flügel-

fleide“. Mittwoch Hoffmanns Erzöhlungen“. Donnerstag Frühlings
Erwachen“ Freitag Der fidele Baner“. Sonnabend Der Waffen-
ſchmied“, Sonntad nachmittag Volfsvorſtellung Der Biberpelz“,

Eintrittskarten zu den ange-
10--2 Uhr an der Kaſſe des

Sonntag abend Der Zigeunerbaron“
zeioten Vorſtellungen ſind täglich von
Stadttheaters u haben

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Senff-Geordibrivot an ſeinem Luſtigen Abend, morgen ienstag,

abends 8 Uhr. im Thaſia- Saal völlig neue, kunterbunte Ausleſe uſtigſter
Dichtungen,. Schwänke und Alotrig in Proſa, Verſen und Dialekten
der beſten dentſchen Humoriſten. er beliebte Künſtler erzielte mit
dem gieichen Programm erſt kürzlich auch in Wien einen geradezu
ungewöhnlichen Erfolg. den die geſamte Preſſe einſtimmig beſtätigte.
So ſchrieb u. a. das Neue Wiener Tageblatt: „Senff-Georgi riß zu
Lochſtürmen hin, die er immer wieder aufs nene entfeſſelte.“ Karten
für den hieſigen Abend in heſchränkter Anzahl noch in der Hofmuſi-
kalienhand lung H. Hothan, Gr Ulrichſtr. 38 und Abendkfaſſe.
Apollo- Theater. Ein fünſtlerjſches Ereignis, das monatelang
in Berlin. Hambnra, Hannover uiw. Tagesgeipräch war, ſteht nmun-
mehr auch Halle bevor nach längeren Bemühnngen iſt es Direktor
Poller gelungen, den früheren Berliner Hofballettmeiſter Georg Blan
valet mit ſeinem ans 18 Tänzer und Tänzerinnen beſtehenden Ballett-

en'emble für ein allerdings nur wenige Abende umfaſſendes Gaſt'piel
zu verpflichten. Damit wird uns eine äſhetſiche Senſgnon von un-
bedingter Vornehmbeit und rhythmiſcher Reinheit ubermittelt Das
Natwmaliſtiche zeigt ſich in der Aufhebung des Koſtümzwanges, das
Phontaſtiſche kommt in den Vacchantenſzenen zum NAnusdruck, in denen
Nymphen und Fanne in tollem Reigen duicheinanderwirbeln Während
der erſte bunte Teil Einzel- und Geſgmidarhieinungen der Tanzkunſt,
gehoben durch die Eigengyt vornehmer Koſtüme, bringat, hat Blanvalet
in ſeinem Ballet Der Venusberg eine choreographiſche Darſtellung
geſchaffen, die von anßerordentlicher Kühnheit und Phantoſie iſt.
Taumel- und Tanzſzenen in fein durchgebildeten Meſſen- und Einzel-
gruppierungen aletten in ſinnbetörenden Bildern und fatten Farben

an dem entzückten Auge vorbei: ein Bacchanal ſchöner phantaſtiſcher
Leiber, alles in fiebernder Bewegung und überſchäumender Glut.

ichard Waanere Muſik, die der Meiſter für die B.
ührung ſeines Tannhäuſer in der großen Oper in Paris, um dem

Geſchmacke der Abonnenten Rechnung zu tragen, nachträglich kom.
poniert hat, regte Blanvalet zu dieſem Ballett an. Dem Gaftſpiel
geht die Opereite Der Jnxbaron voran. Die Vorſtellung beginnt
während des Gaſtipiels Punkt 7 Uhr. Als Gaſtſpielpreiſe gelten die
erhöhten Sonntagspreiſe.

Die Preſſe im Dienſte der Kultur,
(Mitteilungen der bourgeoiſen TelegraphenAgenturen über Rufß,

land.)
Drahtung der TN. Paris. 11. Annnſt:

Lenin gemordet! Trotzki geflohen?
Eigene Drahtung. Genf, 4. September:

Trotzki ermordet! Lenin geflüchtet?
Drahtung Stockholm, 7. September:

Lenin läßt Trotzki verhaften!
Eigene Kabelmeldung. Kopenhagen, 7. Sevtember:

Trotzki läßt Lenin verhaften!
Dammertdienſt. Berlin, 27. Oktober:

Lenin ſtirbt unter den Bajonetten der Roten Arme
Paris, 2. November. (Hivas)

Trotzki in den letzten Zügen.
RB. Haag,. 13. November

Lenin auf der Flucht erſchoſſen!
Nußlands! Bruſſilow Diktator.

London 10. Dezember. (Reuter):
Trotzki von Bruſſilow erſchoſſen. Selbſtmord Lenins.

Mailand. 12. Dezember. (Te
Selbſtmord Trotzkis und Radeks! Tödlicher Unfall Lenins,

Rotterdam 27. Januar:
Lenin läßt Trotzki verhaften? Trotzki läßt Lenin verhaften!

Helſingfors, 4. Fehbruar:
Tödlicher Unfall Trotzkis?

Reutermeldung, 19. April:
Sturz der Sowjetmacht. Rückkehr des Zaren.

Telegramm unſeres Korreſpondenten. Verſailles, 7. Auguſt
Lenin in den Händen der Roten Armcee!

Amſterdam, 22. September. (WTVB.)
Hat Lenin je gelebt (Aus „Der Gegner“.)

Wichtige Parteiadreſſen.
Das Zentralkomitee der USPD. beſteht aus den Genoſſen:

Ernſt Däumig, Vorſitzender.
Adolf Hoffmann, Vorſitzender.
Wilhelm Koenen, Sekretär.
Walter Stoecker, Sekretär.
Berta Braunthal, Sekretärin.
Otto Gäbel, Sekretär.
Richard Müller Veiſigtzer.
Kurt Geyer, Beiſitzer.
Martha Arendſee, Beiſttzerin.
Emil Eichhorn, Beiſiter.
Paul Schindler, Beiſitzer.

Veirat:
Otto Braß, Remſcheid.
Hermann Remmele, Stuttgark.
Alfred Oelßner, Halle.
Joſeph Her zfeld, Berlin.
Ernſt Thälmann, Hamb

aul Noack, Offenbach.
ohann Baier, Nürnberg.

Kontroſlkommiſſion:
Philipp Krres, Köln.

riedrich Geyer, Leiva
inna Reichert. Berlin.

Plettner,uido Heym, Suhl.
eydemann, igto Teuber, Bochum

Poſt und Geldſendungen an das Zentralkomikee unſerer
artei ſind bis auf weiteres zu richten an Genoſſen Wilheln
oenen, Berlin, Reichstag.

Preſſe:
Auf unſerem Boden ſtehen folgende Blätter:

„Volkswille“, Augsburg, Zenggaſſe B, 208.
„Schleſiſche Arbeiter-Zeitung“, Breslan I, Nilolab

ſtraße 49-50.
Mansfelder Volkszeitung“, Eisleben, Kloſterſtraße 16

„Ruhr-Echo“, Eſſen a. d. Ruhr, Maſchinenſtraße 186.
„Gothaer Volksblatt Gotha, Mohrenſtraße 18.
„Volksblatt“, Halle, Harz 42244.

Hamburger Volkszeitung Hamburg, Börſenbrücke C.
„Volksrecht“. Hannover, Roſcherſtraße 6.
„Neue Zeitung“, Jena Lutherplatz 7.
„Sozialiſtiſche Republik“, Karlsruhe i. B., Kurvenſtr. B.
„Sozialiſtiſche Republik“, Köln a. Rh., Mühlenbach 88.
„Bergiſche Volksſtimme, Remſcheid, Bismarckſtraße 50.
„Bergiſche Arbeiterſtimme“, Solingen, Hochſtraße 23
„Sozialdemokrat“. Stuttgart. Ludwigſtraße 26 h.
„Arbeiter- Zeitung für das Unterweſergebtet“,

Bremerhaven, Fährſtraße 5.
Volkswacht“ Roſtock, Altſchmiedeſtraße 30.
Freiheit Saarbrücken l. Altneugaſſe („Bürgerhalle“,.

„Merſeburger Arbeiter Zeitung“ Halle (Saale),
Harz 42-44.

Die Jnternationale“, BVerlin, Alexandrinenſtraße 110.
„Südweſtdeutſche Arberter-Zeitung“, Frankfurt

(Main), Töngesgaſſe 40.
„Arbeiter- Zeitung für Heſſen-Waldeck“. Caſſel

Hedwigſtraße 10 I.
„Volksblatt Mitteilungsblatt der USP., Bezirk Leipzig

Adreſſe: Schurig. Leipzig-Volkmarsdorf, Jdaſtraße 2.
Volksvlatt, Mitteilungsblatt für die 1SP., Bezirk Dresden.

Adreſſe: Bureau der USP. (3. Jnternationale), Rähnitzgaſſe 15
Zeitungskorreſpondenz der Partei: Anna Geyer,

Berlin SW 11, Großbeerenſtraße 96.
„Der Arbeiterrat“ Berlin C 25. Münzſtraße 24Kommuniſtiſche Rundſchau“ Zufchriften an Willi

Elberfeld Berlin. Wilhelmshavener Straße 55.

——o eLetzte Nachrichten.
Ueberwältigende Mehrheit

für die 3. Jnternationale auf dem Kongreß des
Seine Departements.

Poris, 29. November. Auf dem Kongreſſe des ſazigliſtiſchen
Verbandes des Seine-Devrartements erhielt der Antrag Lorriot
Froſſard, der ſich für den Anſchluß an die 3. Internationale von
Moskau zusſpricht, 13 488 Stimmen, cin Antrag Longuet für den

Anſchluß an die 3. Jnternationole unter Vorbehalt 2114 und eir
Antrag Blum und Genoſſen für den Anſchluß an die 2. Jnternatis
nale 1061 Stimmen.
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en Wiſſen Kunſt
Das neue Rußland.

Eine Reiſe durch Sowjet RNußland.
Von Felix Halle.

II.
SowjetRußland ſteht teils im offenen, teils im verſchleierten,

iber darum nicht weniger erbitterten Krieg mit der übrigen
5taatenwelt; ſelbſt ſoweit ein formaler Friede abgeſchloſſen iſt,
edeutet er nichts mehr als ein Waffenſtillſtand. ZJudem iſt der
Zürgerkrieg noch nicht erloſchen, im Süden kämpft Wrangel mit
ener Erbitterung, welche die Gewißheit gibt, für eine verlorene
Sache ohne die Möglichkeit eines Friedens den Kampf bis zum
Untergang fortſetzen zu müſſen (Dieſe Schilderung iſt in Sowſet
tußland ſelbſt, eiwa vor zwei Monaten, geſchrieben worden.
ted.) Unter ſolchen Umſtänden iſt es kein Wunder, daß die ver
intwortlichen ruſſiſchen Stellen die Einreiſe der Fremden mit be
onderer Strenge überwachen. Jn Reval wurde mir von der
ortigen ruſſiſchen Vertretung mitgeteilt. daß man trotz des Ein-
eiſeviſums, welches der Berliner Vertreter der Sowjets mir er
eilt hatte, gezwungen ſei, den beſtehenden Vorſchriften gemäß noch
inmal wegen meiner Einreiſe in Moskau bei der Zentralinſtanz
inzufragen. Unglücklicherweiſe war der Telegraph auf eſtniſchem
Hebiet in dieſen Tagen geſtört und ich erlitt einen unfreiwilligen
Iuſenthalt von einer halben Woche.

Ticſe Verzögerung benutzte ich, um mich zu unterrichten über die
olttiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Republik Eſtland,
e ic in meinem vorigen Bericht*) kurz ſchilderte. Jch beſuchte
ren deutſchen Geſchäftsträger Konſul Lenkel, der mir in bereit
villigſter Weiſe über die Beziehungen Eſtlands und Deutſchlands
owie über die außenpolitiſche und wirtſchaftspolitiſche Situation
es Landes Auskunft gab. Jn den folgenden Tagen war ich mehr-
ah mit den Führern der Eſtniſchen Unabhängigen Sozialdemo-
rariſchen Partei dem Genoſſen Croo z, Vorſitzenden des Metall
trbeiterverbandes, dem Genoſſen Piskar, Vorſitzenden des Land
rrbeiterbundes und dem Parteiſekretär Lebs, einem jungen
Juriſten, zuſammen. Jhnen verdanke ich einen Ueberblick über die
nnenpolitiſche Situation des Landes, über die Wirtſchaftslage
vwie über die Varteiverhältniſſe und den Stand der Arbeiter
iewegung. Auch einer Sitzund der Konſtituierenden
Verſammlung Eſtlands, die im Ritterſaal des ehemaligen
Jarenſchloſſes tagt, wohnte ich bei. Die Verhandlung drehte ſich
im das Streikrecht der Poſt- und Eiſenbahnbeamten, das von der
Konſtituante natürlich abgelehnt wurde. Ferner ſtand die Be
znadigung von zwei volitiſchen Verbrechern und eines Geld-
chmugglers auf der Tagesordnung. Während man hier debattierte,
wurde in Dorpat ein kriegsgerichtliches Todesurteil gegen einen
Bolſchewikt vollſtreckt. Der parlamentariſche Apparat wirkt ganz
vie bei uns: man fühlt, daß er eine leergehende Maſchine iſt. Die
virklichen Kräfte liegen bereits außerhalb des Parlaments.
Ich hörte eine Rede des Miniſterpräſidenfen, eines Advokaten aus
der Bürgerpartei, eines energiſchen Mannes auf verlorenem
Poften, der nicht nur äußzerlich Aehnlichkeit mit Scheidemann hat.
Die Haltkung der ſozialdemokratiſchen Fraktion entſprach voll-
vnmen ihrem Auftreten in der deutſchen Nationalverſammlung
ind in den übrigen deutſchen Parlamenten. Eine verlogene Oppo-
ition, um die Arbeiterſchaft zu betrügen und von zielbewußter
rerolutionärer Aktion fernzuhalten.

Am Sonnabend, den 11. September, erhielt ich endlich das zweite
niſcheitende Viſum zur Einreiſe a der Wehen Jch ver
zanke dieſe relativ ſchnelle Erledigung der Paßſchwierigkeiten der
Bencſſin Balabanowa, die ſich erbot, mich in ihrem Wagen
iach Mrékau auf ihre Verantwortung mitzunehmen. Abends um
11 Uhr verließ der eſtniſche Zug, an den unfer Schlafwagen an
zekrppelt war, den Revaler Bahnhof. Es war ein ſehr langer Zug.
Das Wagenmaterial hat durch den Krieg ſehr gelitten, die Beleuch-
ung müſſen ſich die Reiſenden in Form von Kerzen ſelbſt mit-
ringen wenn ſie nicht im Dunkeln fahren wollen. Jm internatio-
talen Wagen der Sowijetrepublik war der kleine Dynamo noch in
Ordnung, ſo hatten wir die Annehmlichkeit elektriſcher Beleuch-
ung. Die Lokomotiven ſind älteſten Datums und ſo fuhr der
Zug eine Strecke, die in Friedenszeit zirka zwei Stunden in An
vruch nahm die ganze Nacht. Jn Narwa, das wir am frühen
Plongen er en, iſt der Bahnhof und feine nächſte Umgebung
Kampfplatz end des Vorgehens der Judenitſcharmee geweſen,
nan ſieht noch gegenwärtig die Zerſtörung des Bürgerkrieges. Der
ölzerne Bahnhof iſt bereits wieder aufgebaut, aber in der Nähe
jeht man verſchiedene niedergelegte Straßenzüge.
Jn Narwa warketen wir auf die ruſſiſche Maſchine, welche von

zawburg herüber kommt, um die ruſſiſchen Wagen über die Grenze
zu holen. Die Maſchine naht, auf ihr ſtehen neben dem Perſonal
ſtriſche Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett, die den Zug bis
zur Grenze begleiten. Endlich ſind alle Formalitäten und das
Imrangieren beendet und unſer Zug ſetzt ſich in Bewegung. um
ins nach Sowjet- Rußland zu bringen. So nähere ich
nich dem Ziel meiner Erwartung, der Sozialiſtiſchen Föderativen
Son jetrepublik, jenem Märchenlande, das den einen als Paradies,
den anderen als Hölle erſcheint. über das „von der Parteien Haß
ind Gunſt verzerrt“ die widerſprechendſten Berichte und Urteile
breitet worden ſind, und deſſen wahres Angeſicht ich nunmehr
mit eigenen Augen ſehen werde, um meine Eindrücke in
zen iſfenhaſteſter Weiſe und möglichſt anſchaulicher Form in der
Preſſe des klaſſenbewußten deutſchen Proletariats nieder
zuſchreiben. Der Zug paſſiert die Narwa und bald darauf immer
inf Erſatzbrücken einige andere Flußläufe Die zerſtörten Brücken-
örper liegen danelen. Die Landſchaft erinnert an die deutſche
veeſt, man könnte glauben in der Umgebung von Hamburg zu ſein.
Waldbeſtand, der mit Wieſen abwechſelt und gegen den Bahnkörper
zu vielfach weiße Birken aufweiſt. Die vereinzelt auftauchenden
Hebäude ſind zumeift Holzhäuſer. Von der Bevölkerung iſt wenig
i ſehen. nur hier und da eſtniſche Vorpoſten an Lagerfeuern. Der
zug. bält an der letzten eſtniſchen Grenzwache; Zoll- und Paß-
cviſion. die in unſerem Wagen in rückſichtsvollſter Weiſe vor-
zeron. men wird. Dann paſſiert der Zug die neutrale Zone
ind läuft langſam auf das Gebiet der Sowjetrepublik, wo
zunmehr die ruſſiſchen Beamten in Begleitung der er Rot
zrmiſten ihrerſeits Päſſe und Gepäck prüfen. Jn der Nähe des
ölgernen Wachtgebäudes liegt ein kleines Gehöft, aus dem Frauen
ind Kinder neugierig an den Zug laufen.
Aus dem Wachtlokal tritt ein Zug roter Soldaten an

inſeren Wagen. Ein Offizier der Roten Armee. der mit uns fuhr,
eilt den Kameraden in einer kurzen Anſprache die neueſten Er-
igniſſe von der polniſchen Front mit. Es iſt ein anderer Ton, als
r in den ſogenannten Volksheeren der imverialiſtiſchen -taaten
ind in den neuen Söldnertruppen dieſer Länder zwiſchen Offigier
ind Mannſchaft herrſcht. Die Haltung iſt eine freiere, menſchen
vürdigere, und dennoch beſteht, wie man auf den erſten Blick ſieht.
Diſzirlin aber eine neue revolutionäre Einordnung an Stelle der
rüheren ſklaviſchen Unterordnung unter die Vertreter einer
Herrenmacht und ihrer Helfershelfer.

Nach kurzem Aufenthalte an der Grenzſtelle fährt der Zug nach
Jamburg, einer freundlichen Stadt mit weißgetünſchten Stein-
zäuſern und vielen Holzbauten. Auf dem Wege nach Jambur
erblicken wir überall die Verwüſtungen, die der Judenitſcheinfa
m vorigen Jahre hervorgerufen hat. Granattrichter ſäumen die
Bahnlinie ein, verlaſſene Schützengräben laufen teils mit der Bahn
)darallel, teils werden ſie von ihr durchkreuzt; zuſammengetrom

Siehe Unterhaltungsbeilage zu Nr. 255 vom 90. Oktober. teſten

melte Waldſtrecken, zerſchoſſene Steinhäuſer und verbrannte Holz
bauten deuten auf die Erbitterung der ſtattgefundenen Kämpfe
hin. Auf dem Bahnhofe in Jamburg erblickt man auch verhältnis-
mäßig viel gut erhaltene Güterwagen. Auch ſah ich Militär und
Lazarettzüge, die auf weiten Umwegen an die polniſche Front
fahren ſollen. Unſer Zug ſetzt ſich in Richtung nach Gatſching
in Bewegung. Die Sauberkeit des Bahnkörpers iſt auffallend. Die
Gleiſe ſind blank. neu ausgewechſelt, das verroſtete Material liegt
zum Teil noch neben der Strecke der Kies der Bettung iſt erneuert.
Me:lwündig für den deutſchen Beobachter iſt die freie Art, mit der
ſich die Zivilbevölkerung auf dem Vahnkörper bewegt. Sowohl
Frauen wie Kinder benutzen das Nebengleiſe als Straße zwiſchen
den einzelnen Ortſchaften. Dabei iſt die Bahn an den Uebergängen
mit Schranken eingrſaſit die beim Herannahen des Zuges auch ge
ſchloſſen waren. Auf der ganzen Strecke bis Peters-
burg bemerkte ich nur einmal einen Schlagbaum, der nicht recht-
zeitig geſchloſſen war. Unſer Zug führt eine größere Anzahl Güter-
wagen mit ſich, die mit Eilfracht beladen ſind. In den Perſonen-
wagen entwickelt ſich auf den einzelnen Stationen ein Verkehr, wie
er an Sonntagen auf einer Vorortſtrecke üblich iſt. Die Reiſenden
kehren von den Erholung-, Ausflugs- und Hamſtätten nach der
Großſtadt zurück.

Die Bevölkerung iſt zum Teil ſtädtiſch, zum Teil ländlich ge
kleidet. Bezeichnend für das Verkehrsbild iſt das Fehlen einer
eleganten Oberſchicht, die ſich in anderen Ländern als der
Herrenſtand von den ſogenannten einfachen Leuten und der
ärmeren Bevölkerung abhebt. Wie aber der Typ verſchwunden iſt,
welcher den einen Pol der Geſellſchaft darſtellte, ſo fehlt auch die
entgegengeſetzte Erſcheinung, die im zariſtiſchen und im Kerenſki-
Rußland dauernd die Aufmerkſamkeit des Beob ters auf ſich zog,
das Lumpenproletariat. Es iſt der erſte entſcheidende Eindruck
daß ein großer Ausgleich innerhalb der Bevölke-
rung ſtattgefunden hat.

Während der Zug in der Abenddämmerung teils an Wald, teils
an ſauber beſtellten Aeckern, teils an größeren Strecken Oedlandes
vorbeigleitet, gebe ich mir Rechenſchaft über die Bedeutung des
Grenzüberſchrittes, den wir in dieſer Stunde vorgenommen haben.
Warum fühle ich mich mit tauſenden proletariſcher Genoſſen bei
dem Gedanken, auf dem Boden der Sowjetrepublik zu weilen, freier
und glücklicher? Es iſt das Bewußtſein, daß dieſes
neue Rußland der Ausdruck einer höheren Stufe
menſchlichen Gemeinlebens darſtellt. Wenn ich die
Kirder aus den kleinen Gehöften an den Zug herankommen oder
auf den Stationen ſpielen ſehe, dann weiß ich, daß dieſen Kindern
die Bohn zu einem materiellen und geiſtigen Aufſtieg freigemacht
worden iſt. Die Schranken welche in den alten Staaten die Nach-
kommenſchaft der breiten Maſſen in beſtimmte Erziehung hinein-
zwir gen, ſind gefallen. Jedem dieſer Kinder ſteht nicht nur auf
dem Pavier, fondern tatſächlich die Möglichkeit einer gleichberech-
tigten Teilnahme an dem Leben des geſamten Volkes offen. Die
körverlichen und geiſtigen Genüſſe ſind nicht mehr von bevor-
rechtigten Klaſſen bis zu einem Bruchteile weggenommen, ſondern
die Geſetze der ſozialiſtiſchen Republik wollen allen ohne Unter
ſchied der Lebensſtellung der Eltern, die volle Entfaltung der
körperlichen und geiſtigen Kräfte ermöglichen.

Die Aufgabe meiner Unterſuchungen wird es ſein, feſtzuſtellen,
wie weit es der Verwaltung der Sowijetrepublik in dem gegen
wärtigen Zuſtande der Diktatur und unter den Kriegsverhälitniſſen
möglich iſt, die Grundſätze ihres Staatsweſens in der Verwaltung
zu verwirklichen.

Wir paſſieren die Waldungen von Gatſchina. Hier haben die
Zaren mit ihren fürſtlichen Freunden geſagt. Es iſt noch kein
Jahrzehnt, daß Wilhelm II. hier als Jaadgaſt weilte, aber mir
t als ob Jahrhunderte zwiſchen dieſer Zeit und der Gegenwart
iegen.
Die Dunkelheit nimmt zu, die Gegend wird ſchwerer erkenntlich;

kurz vor Petersburg vaſſieren wir eine Station, deren Ge
bäude Zarenlanne in chineſiſchem Stil erbauen ließ. Wir fahren
an Secen vorüber, an denen die Datſchen der früheren Petersburger
Bourgeoiſfie auftauchen. Fabrikgebäude, Schornſteine, bekunden,
daß wir uns einer großen Jnduſtrieſtadt nähern. Bei der Ein
fahrtindenbaltiſchen Bahnhof iſt die Nacht vollkommen
bereingebrochen. Es iſt eine wirkliche Herbſtnacht und keine weiße
Nacht, wie ſie Doſtofewſki durch ſeine Romane für immer mit dem
Begriff Petersburg verbunden hat. Wir bleiben in unſerem Wagen,
der während der Nacht nach dem Nikolgibahnhof umrangiert wer-
den ſoll, und bekommen unſeren Tee. Eine Lokomotive führt uns
hinaus auf einen entlegenen Teil der Gürtelbahn. Wir legen uns
ſchlafen Ein feſter Schlaf iſt freilich unmöglich weil die Dampf-
vfeifen der Lokomotiven, die in Rußland den Ton der Schiffs
Sirenen haben, grell durch die Nacht tönen. Ein anderes knattern-
des Geränſch, das durch die Nacht dringt, könnte man irrtümlich
für Maſchinengewehrfeuer halten, aber es iſt das Raſſeln der an
fahrenden Laſtautomobile. deren Motore mit Erſatzbrennſtoff
arbeiten. Wir verhbringen die erſte Nacht auf ruſſiſchem Boden in
vollkrmmener Sicherheit. Das revolutionäre Veters-
burg liegt in tiefſtem Frieden.

Nachdruck
Faten.19 Der Antertan.

ſioman von Heinrich Mann.
Schon der Bahnhof, von dem man abfuhr, war entlegen und der

Zug ganz klein und altmodiſch. Sie blieben allein in ihrem Wagen;
es dunkelte langſam, der Schaffner zündete ihnen eine trübe Lampe
an, und ſie ſaben, eng umſchlungen, ftumm und mit großen Augen
hinaus in das flache, eintönige Ackerland. Da hinausgehen, zu
Fuß, weit fort, und ſich verlieren in der guten Dunkelheit! Bei
einem Dorf mit einer Handvoll Häuſer wären ſie faſt ausgeſtiegen.
Der Schaffner holte fie jovial zurück; ob ſie denn auf Stroh über
nachten wollten. Und dann langten ſie an. Das Wirtshaus hatte
einen großen Hof, ein weites Gaſtzimmer mit Petroleumlampen
unter der Valkendecke und einen biederen Wirt, der Agnes „gnädige
Frau“ nannte und ſchlaue ſlawiſche Augen dazu machte. Sie
waren voll heimlichen Einperſtändniſſes und befangen. Nach dem

Eſſen wären ſie gern gleich hinaufgegangen, wagten es aber nicht
und blätterten gebhorſam in den Zeitſchriften, die der Wirt ihnen
hinlegte. Wie er den Rücken wandte, warfen ſie einander einen

Blick zu, und, huſch, waren ſie auf der Treppe. Noch war kein Licht
im Zimmer, die Tür ſtand noch offen, und ſchon lagen ſie einander
in den Armen.

Ganz früh am Morgen ſchien die Sonne herein. Jm Hof drunten
pickten Hühner und flatterten auf den Tiſch vor der Laube. „Dort
wollen wir frühſtücken!“ Sie gingen hinab. Wie herrlich warm!
Aus der Scheuer duftete es köſtlich nach Heu. Kaffee und Brot

ſchmeckten ihnen friſcher als ſonſt. So frei war einem um das
Herz, das ganze Leben ſtand offen. Stundenweit wollten ſie gehen;
der Wirt mußte die Straßen und Dörſer nennen. Sie lobten
freudig ſein Haus und ſeine Vetten. Sie ſeien wohl auf der Hoch-
zeitsreiſe? „Stimmt“ und ſie lächten herzhaft.

Die Pflaſterſteine der Hauptſtraße ſtreckten ihre Spitzen nach
oben, und die Juliſonne färbte ſie bunt. Die Häuſer waren höckrig.
ſchief und ſo klein, daß die Straße zwiſchen ihnen ſich ausnahm wie
ein Feld mit Steinen. Die Glocke des Krämers klapperte lange
hinter den Fremden her. Wenige Leute, halb ſtädtiſch gekleidet,

chlichen durch den Schatten und wandten ſich um noch Agnes und
iederich, die ſtolze Geſichter machten, denn ſie waren die Elegan

hier. Agnes entdeckte das Modengeſchäft mit den Hüten der

d

burtstag?

feinen Damen. „Nicht zu glauben! Das hat man in Berlin vor
drei Jahren getragen!“ Dann traten ſie durch ein Tor, das wacklig
ausſah, in das Land hinaus. Die Felder wurden gemäht. Der
Himwel war blau und ſchwer, die Schwalben ſchwammen darin wie
in trägem Waſſer. Die Bauernhäuſer dort drüben waren ern-
getaucht in heißes Flimmern, und ein Wald ſtand ſchwarz, mit
blauen Wegen. Agnes und Diederich faßten ſich bei den Händen,
und ohne Verabredung fingen ſie zu ſingen an: ein Lied für wan-
dernde Kinder, das ſie noch aus der Schule kannten. Diederich
machte ſeine Stimme tief, damit Agnes ihn bewundere. Als ſie
nicht weiter wußten, wandten ſie einander die Geſichter zu und
küßten fich, im Gehen.

„Jetzt ſeh' ich erſt recht, wie hübſch du biſt,“ ſagte Diederich und
ſah zärtlich in ihr roſiges Geſicht, mit den blonden Wimpern um
dieſe blonden, goldgeſtirnten Augen. „Der Sommer ſteht mir gut“

und Agnes atmete frei auf, daß ihre Hemdbluſe geſchwellt ward.
Schlank ging ſie dahin, mit ſchmalen Hüften und dem blauenSchleier, der ihr nachwehte. Diederich hatte es zu warm, er zog
den Rock aus, dann auch die Weſte, und endlich geſtand er, daß er ſich
Schatten wünſche. Sie fanden welchen, am Rand eines Feldes,
worauf noch das Korn ſtand, und unter einem Akazienbuſch, der
noch duftete. Agnes ſetzte ſich und legte Diederichs Kopf in ihren
Schoß. Sie ſpielten noch miteinander und ſcherzten: plötzlich merkte
ſie, daß er einſchlief.

Er wachte auf, ſah um ſich, und als er Agnes' Geſicht fand, er
glänzte er ſelig. „Lieber,“ ſagte ſie. „Was du für ein gutes,
dummes Geſicht machſt.“ „Erlaub' mal! Jch habe doch höchſtens
fünf Minuten nein, wahrhaftig, eine Stunde hab' ich geſchlafen.
Haft du dich gelangweilt?“ Aber ſie war erſtaunter als er, daß ſo-
viel Zeit vergangen war. Seinen Kopf zog er unter der Hand her-vor, die ſie ihm auf das Haar gelegt hatte, als er einſchlief.

Zwiſchen den Feldern gingen ſie zurück. Jn einem lag eine dunkle
Maſſe; und als ſie durch die Halme ſpähten, war es ein alter
Mann mit einer Pelzkappe, roſtroter Jacke und Samthoſen, die auch
ſchon rötlich waren. Seinen Bart batte er ſich, zuſammengekrümmt,
um die Knie gewickelt. Sie bückten ſich tiefer, um ihn zu erkennen.
Da bemerkten ſie, daß er ſie ſchon längſt aus ſchwarzen Funkel-
augen anſah. Unwillkürlich ſchritten ſie ſchneller aus, und in den
Blicken, die ſie einander zuwandten, ſtand Märchengrauen. Sie
blickten umher: ſie waren in einem weiten, fremden Land, die kleine
Stadt dort hinten ſchlief fremdartig in der Sonne, und der Himmel
ſaß ihnen aus, als ſeien ſie Tag und Nacht gereiſt.

Wie abenteuerkich das Mittageſſen in der Laube des Wirtshauſes,
mit der Sonne, den Hühnern, dem offenen Küchenfenſter, aus dem
Agnes ſich die Teller reichen ließ. Wo war die bürgerliche Ordnung
der Blücherſtraße, wo Diederichs angeſtammter Kneiptiſch? „Jch
gehe nicht wieder fort von hier,“ erklärte Diederich. „Dich laſſ' ich
auch nicht fort.“ Und Agnes: „Warum denn auch? Jch ſchreibe
meinem Papa und laſſ' es ihm durch meine Freundin ſchicken, die in
Küſtrin verheiratet iſt. Dann glaubt er, ich bin dort.“

Später gingen ſie nochmals aus, nach der anderen Seite, wo
Waſſer floß und der Horizont von den Flügeln dreier Windmühlen
umſegelt war. Jm Kanal lag ein Boot; fie mieteten es und
ſchwammen dahin. Ein Schwan kam ihnen entgegen. Der Schwan
Und ihr Boot glitten lautlos aneinander vorüber. Unter hernieder-
hängenden BVüſchen legte es von ſelbſt an und Agnes fragte un
vermittelt nach Diederichs Mutter und ſeinen Schweſtern. Er ſagte,
daß ſie immer gut zu ihm geweſen ſeien, und daß er ſie lieb habe.
Er wollte ſich die Bilder der Schweſtern ſchicken laſſen, ſie waren
hübſch geworden; oder vielleicht nicht hübſch, aber ſo anſtändig und
ſanft. Die eine, Emmi, las Gedichte, wie Agnes. Diederich wollte
für beide ſorgen und ſie verheiraten. Seine Mutter aber, die bebielt
er bei ſich, denn ihr hatte er alles Gute im Leben verdankt, bis
Agnes gekommen war. Und er erzählte von den Dämmerſtunden,
den Märchen und den Weihnachtsbäumen ſeiner Kindheit und ſogar
von dem Gebet „aus dem Herzen“. Agnes hörte zu, ganz verſunken.
Endlich ſeufzte ſie auf. „Deine Mutter möchte ich kennenlernen.
Meine hab' ich nicht gekannt.“ Er küßte ſie. mitleidig, achtungsvoll
und mit einer dunklen Empfindung von ſchlechtem Gewiſſen. Er
fühlte: jetzt hatte er ein Wort zu ſprechen, das ſie ganz und gar für
immer tröſten mußte. Aver er ſchob es hinaus, er konnte nicht.

ein guter Menſch biſt. Du mußt nur manchmal anders tun.“
arüber erſchrak er. Dann ſagte ſie, als entſchuldigte ſie ſich:

„Heute hab ich gar keine Furcht vor dir.“
„Haſt du denn ſonſt Furcht fragte er reumütig. Sie ſagte:
„Jch habe mich immer gefürchtet, wenn die Leute recht hochgemut

und luſtig waren. Bei meinen Freundinnen früher war es mir oft,
als fönnte ich mit ihnen nicht Schritt halten, und ſie müßten es
merken und mich verachten. Sie merkten es aber nicht. Schon als
Kind: ich hatte eine Puppe mit großen blauen Glasaugen, und als
meine Mutter geſtorben war, mußte ich nebenan bei der Puppe
ſitzen. Sie ſah mich immer ſtarr an mit ihren aufgeriſſenen harten
Augen, die ſagten mir: Deine Mutter iſt tot, jetzt werden dich alle
ſo anſehen wie ich. Gerne hätte ich ſie auf den Rücken gelegt, damit
ſie die Augen ſchloß. Aber ich wagte es nicht. Hätte ich denn auch
die Menſchen auf den Rücken legen können? Alle haben ſolche
Augen, und manchmal ſie verbarg ihr Geſicht an ſeiner Schulter,
„manchmal ſogar du.“

Der Hals war ihm zugeſchnürt, er taſtete über ihren Nacken, und
ſeine Stimme ſchwankte. „Agnes! Süße Agnes, du weißt gar nicht,
wie ich dich lieb habe Jch hab' Furcht vor dir gehabt, ja, ich!
Drei Jahre lang da ich mich nach dir geſehnt, aber du warſt zu
ſchön für mich, zu fein, zu gut Sein ganzes Herz ſchmolz er
ſagte alles, was er ihr nach ihrem erſten Beſuch geſchrieben hatte,
in dem Brief, der noch in ſeinem Schreibtiſch lag. Sie hatte ſich
aufgerichtet und hörte ihm zu, entzückt, die Lippen geöffnet. Sie
jubelte leiſe: „Jch wußte es, ſo biſt du, du biſt wie ichl“

(Fortſetzung fort

Kleines Feuilleton.
aus Lauch zu ziehen. Bei geeigneter Behandlung

liefert der auch als Poree bekannte Lauch ſehr zarte, wohlſchmeckende
Perlzwiebeln. Dazu gibt man etlichen beſonders kräftigen ſchönen
Lauchpflanzen um die gegenwärtige Zeit auf einem ſonnigen ge
ſchützten Beet einen Platz, wo ſie auch über Winter bleiben können.
Kommt im folgenden Sommer dann der erſte Samenanſatz zum
Vorſchein, ſo bricht man die Knofpen ſogleich ab. Jm Herbſt aber
zeigen die Wurzeln, die behutfam mit dem Spaten auszuheben
ſind, einen überreichen Behang ſchneeweißer Perlzwiebelchen, zum
Einmachen und Rohverſpeiſen gleich vortrefflich.

Bücher und Schriften.
Als Nr. 1 der Jnternationalen Gewerkſchaftsbibliothek iſt im

Verlag A. Sechof u. Ko. (Verlin C. 54) eine neue Broſchüre von
A. Loſowſkhy erſchienen, betitelt: Der Jnter nationale
Rat der Fach- und Jnduſtrieverbände“ Moskau
gegen Amſterdam) Preis 4 Mark.

Heiteres.
Rette Sorte. Sie ſpendieren Jhrem Manne Zigarren zum Ge

Und ich dachte, Sie möchten ihm das R

Agnes ſah ihn tief an. „Jch weiß,“ ſagte ſie langſam, „daß du im

nen?“ Shefran: „Eben darum kriegt er die dal



Wirtſchaftspolitik.
Jaternatlonale Beziehungen der deutſchen Jnduſtrie.
In der Generalverſammlung der Mannesmannröhren-

werke, eines der ten gemiſchten Werke der deutſchen Eiſen-
induſtrie, teilt nach einem Bericht in der „Voſſ. Jtg.“ die Verwaltung

daß das Unternehmen dabei ſei, ſeine „internationale Be
deutung zurückzuerobern“. JTedoch mußte die Verwaltung ſofort
e ß die zurückeroberte internationale Bedeutung des

hente einen ganz anderen Charakter hätte als in der Zeit
dor dem Kriege.

Vor dem Kriege gehörten die Mannesmannröhrenwerke zu den
ttätigſten Unternehmungen des deutſchen Jmperialismus anf

em Weltmarkt. Jhre Jnhaber, die Brüder Mannesmann, waren
J unmittelbaren Veranlaſſer des Marokkokonfliktes zwiſchen
Deutſchland und Frankreich, der ſchon im Sommer 1911 zum Welt
krin zu führen drohte. Die Werke hatten Niederla eng in
E Jtalien, Argentinien, Chile und Kanada. Sie ſtanden
in Beziehungen zur Petroleuminduſtrie der ganzen Welt. Sie
traten als rer auf dem Weltmarkte auf, um für ſich neue
Rohſtoffquellen, neue Abſatzmärkte zu verſchaffen, um e ſiegen
und herrſchen. Heute iſt das Verhältnis umgekehrt. heute ſind
die Mannesmannröhrenwerke ſelbſt ein Kamp kt geworden,
deſſen ſich ſowohl ausländiſches wie inländiſches Kapital zu be
mächtigen droht. Die Verwaltung erklärte nämlich in der Gene-
ralperſammlung, daß in England Beſtrebungen vorhanden ſeien,
eine Jntereſſengemeinſchaft mit dem deutſchen Mutterunternehmenei hen. Gleichzeitig verſuchen deutſche Kapitaliſten, durch An
kauf von Aktien, die Kontrolle über die Geſellſchaft zu erwerben.

Aus dem Eroberer und Beherrſcher auf dem Weltmarkt iſt alſo
ein Eroberter und Beherrſchter geworden.

In dieſem Einzelſchickſal zeichnet ſich das Geſamtſchickſal der
deutſchen Jnduſtrie. Abgeſchnitten von ihren Rohſtoffquellen und
ihrem Abſatzmarkie durch den Verluſt der Kolonien, durch die
Niederlage des deutſchen Jmperialismus wird die deutſche Jnduſtrie
ein Gegenſtand der Ausbeutung der Kapitalkonzerne Englands und
Ameri?as. Gleichzeitig verſucht das deutſche Kapital, die mangeln-
den Rohſtofi- und Abſatzgebiete ſich erſeßen, daß die
ſtärkeren und größeren Unternehmungen ſich ſchwächere Unter-
Koblen. und Roheiſen verbrauchende Konzerne ſich Kohlen
rrben und Roheiſenwerken angzuſchließen bemüht ſind. Da-

Kohlengruben und Roheiſenwerken anzuſchſießen bemüht ſind. Da
der die gewaltigen Konzentrationserſcheinungen der deutſchen Jn-
duftrie. Sie ſind einmal bedingt durch das Eindringen des fremden
Karitals in den deutſchen Kapitalismus; zum anderen durch die
Unmöglichkeit der deutſchen Jnduſtrie in der Weiſe wie vor dem
Krieg nichtkapitaliſtiſche Gebiete zu beherrſchen. Die Konzentra-
tionderſcheinnngen find alſo nicht ein Zeichen der wachſenden Er
Karkung und Geſunduug des deutſchen Kapitalismus, ſondern um
gekehrt ein Anzeichen für ſeinen wachſenden Zerfall, für ſeine fort
ſchreitende Auflöſung

Gewerkſchaftliches.
Vorlegung der Betriebsbilanz.

In der nächſten Zeit wird der Reichstag ſich mit den W 5, 70 und
72 Betriedsrätegeſetzes beſchäftigen müſſen. Der S 5 beſagt,
daß Die Arbeitnebniervertretungen tür die Betriebe der See und
Binnenſchiffahrt durch ein beſonderes Gefetz geregelt werden ſollen.
Zu dem v 70 des Betriebsrätegeſees muß der „Hohe Reichstag
ein beſonderes Geſetz ſchaffen, um die Rechte und Befugniſſe der
Betriebsratsmitglieder als Vertreter im Aufſichtsrat der Unter
nehmungen genau zu um und begrenzen. Außerdem iſt ein Ge-
ſetz zu dem F 72 des Betriebsrätegeſetzes zu erwarten, das die Unter
nehmungen verpflichtet, den Betriebsräten die Betriebsbilanz ab
1. Januar 1921 vorzulegen. Der Ausſchuß des Reichstages für
ſoziale Angelegenheiten hat ſich bereits mit einer Petition, die die
Vorkvanng von Geſeven zu den oben extvähnten 88 5. 70 und 72 des
Berditeber ategeſetzes fordert, beſchäftigt und ſie der Reichsregierung
zur Berückſichtigung überwieſen. Die Arbeiterſchaft iſt ſich dar-
über klar, daß von dieſem Reichstag. von dieſer Regierung nicht das
Geringſte im Intereſſe einer wirklichen Produktionskontrolle zu er
mr vien t

EETIA k. III wo

ſ Komddie annehmen wird. r 4der deutſchen Induſtrie es beſonders eilig mit dem Betriebsbilanz
geſes hat. In einer Eingabe an den Reichstag ſtellt der Reichs
verband“ mit Bedauern feſt, daß der urſprüngliche Entwurf des
Betriebsrätegeſetzes von einer Vorlegung der Betriebsébilanz nichts
ſagte. Da nunmehr die Betriebsbilang lant 8 72 des Betriebsräte-
geſetzes vorgelegt werden muß, hat der „Reichsverband“ durch eine
von ihm eingeſetzte Kommiſſion, in der natürlich ſehr willfährige
Sachverſtändige, unter anderen Profeſſor Schmalenbach von
der Univerſität in Köln für die Großinduſtriellen arbeiteten, ein
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sind die Masken gefallen. Zu den Seheide-
männern haben sich die kilferdinge gesellt,
die der Diktatur des Kapitals ein demokra-
tisches Oäntelchen umhbängen. Sie helfen damit
die Arbeiter verwirren, um sie vom klaren
Weg des Klassenkampfes abzuhalten. Denn

das
ist das unermeßliche Verdienst des flalenser
Parteitages, daß sich die versteckten Helfers-
helfer der Reaktion von den Revolufionären
s cheiden mußten. Dadurch ist die Baha frei
zur Sinheitsfronk des Proletariaktsauf dem Boden der 3. laternationale. SCs
ist die gegenwärtige vornehmste fufgabe des

Volksblakt
für die beschleunigte Verschmelzung zur Der-
einigtken Kommuniſtischen Partei zu wirken,
die Leser nach den Leiisätzen der hkommuniſtischen
internationale 2u schulen und Führerin in den
kommenden wirtschaftlichen und politischen
Kämpfen 2u sein.

Das aber kann unser Volſksblakt nur, wenn
aſſe ärbeiter und frauen für die weikeske
Verbreitung des Organs der 3. laternationale,
des Volksblattes, sorgen. Die ärbeiterklasse
kann nur siegen, wenn beim Mongakswechsel
jeder Genosse mindestens einen neuen l, eser

eroberkl

Betriebsbilanzgeſes wiſſenſchaftlich ausgebrütet, das der Reichs
verband der deutſchen Jndufſtrie einſtimmig angenommen hat.

Dieſes Geſetz trägt von vornherein den Stempel der Bila
ſchleierung an der Stirn. Was nützt dem Betriebsrat eine glatt
friſierte Betriebsbilanz wenn er nicht das Recht bekommen ſoll,
ihre Unterlagen zu prüfen. Da der „Reichsverband“ zur Begrün
dung ſeines Betriebsbilanzgeſetzes ſich auf die rechtsſoz'aliſtiſche
Koalitionsregierung ſeligen Angedenkens beruft, haben wir nicht
die geringſten Zweifel, daß dieſes Betriebsbilanzverſchleierungs

geſetz ſehr bald durch den „Hohen Reichstag“ ſeine öffentliche Ge
burt anzeigen wird.

Für das revolutionäre Proletariat wird das ein weiterer Beweis
dafür ſein, daß das Betriebsrätegeſetz nichts anderes als einen Be
trug der Arbeiterſchaft darſtellt, daß eine wirkliche Kontrolle der

ver

mehr als bieher gen Die h Wfritsanarchie, mit der die arbeitende Bevölkerung in wirt-
tlicher und kultureller ziehung vernichtenden Tendenz

zwingt alle Hand und Kopfarbeiter zum Kampf um Kontrolle, um.
die r t über die Z, Dieſer Kampf wird kein Kampfparlamentariſcher Geſedgeber ſein, ſondern ein Ringen des Prole
iariats um die Eroberung der Macht, ein Entſcheidungskampf
zwiſchen kapitaliſtiſcher und ſozialiſtiſcher Produktionsform.

Aus der Partei.
Ein Partei Taſchenkalender.

Jn aller Kürze rint ein KPD.-TaſchenNotizkalender im
Verlag der „Roten Fahne zum Preiſe von 4 Mk. Er enthält:
Kalender für 192t; „Ans dem Spartakusprogramm“, „Die Rolle
der Kommuniſtiſchen Partei“, „Die Aufgaben der Betriebsräte“,
„Verhaltungsmaßregeln für Kommuniſten“, „Parteichronik“ uſw.
Der Kalender iſt allen Genoſſen und Funktionären zu empfehlen.
Beſtellungen nehmen die Parteibuchhandlungen an.

Mändatswechſel.

Genoſſe Friedrich Geher in Leipzig, der in zwei Wahlkreiſen
in den ſächſiſchen Landtag gewählt worden iſt, hat beide Mandate
im Einverſtändnis mit den Organifationen niedergelegt, weil er
ein Reichstagsmandat ausübt. An ſeine Stelle tritt im
Dresdener Kreiſe Genoſſe Ebert (Metallarbeiter) und im Leip-
ziger Kreiſe Genoſſe Mayer (Korrektor).

Allerlei.
Ein Sch' 9 verbrannt. Wermelskirchen, 26. November.

Das Schloß Burg an der Wuvper ſteht in Flammen. Das
erſte Stockwerk, in dem das Bergiſche Landesmuſeum mit ſeinen
unermeßlichen Altertumsſchätzen untergebracht iſt. iſt durch die
armen vernichtet. Der Schaden beläuft ſich auf 40 Millionen

ark.

Mord um 1,40 Mk. Breslau, 28. November. In einer Her
berge wurde der s80jährige Gerber Seidel von einem entlaufenen
gürſarge alen Richter mit einer Bierflaſche erſchlagen und ſeiner
Barſchaft in Höhe von 1,40 Mk. und der Schuhe beraubt. Der Täter
ar auf dem Wege zum Bahnhof feſtgenommen; er iſt ge

ndig.

Zuſammenſtoß zweier Dampfer. Maaßlujis, 26. November.
Der deutſche Dampfer „Jnno“ ſtieß wiſchen Ymuiden und
Maaßluis mit dem ändiſchen Fiſchdampfer „Cameliaga“ zu
ammen. Der holländiſche Dampfer ſank. Fünf Mann ſeiner
atzung werden vermißt. Der deutſche Dampfer wurde beſchädigt.

Neberſchwemmungen in Spanien. Perpignan, 38. November.
Die Ueberſchwemmung im Departement Oſt-Pyrenäen haben
ſchweren Schaden angerichtet. ahlreiche Brücken ſind weg

eſchwemmt. Auf allen Bahnlinien iſt der Verkehr unterbrochen.
r r ſind abgeſchnitten. Zahlreiche Uferbewohner ſind

ertrunken
Schwere Exploſion in Mailand. Mailand, 283. November.

Die Exploſion in den Werkſtätten für Geſchoßentfernung in Ver
giato dauert noch an. Mehrere Häuſer in den umliegenden Ort-
ſchaften ſind infolge der Exploſion eingeftürzt. Militär wurde zur
Hilfe gerufen. rechnet mit etwa 20 Toten und Ver
mißten.

160 000 Mk. geſtohlen. In Senftenderg in der Lauſitz ſprengtenin der vergangenen Nacht Finbrecher auf der Grube Viktoria III
den Geldſchrank und ſtahlen daraus 160 000 Mk. bares Geld. Auf
die Ergreifung der Fäter und Wiederbeſchaffung des geſtohlenen
Geldes iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Schlyß, Burg an der Wupper abgebrannt. Wie unſer Parieiblattin e mitteilt, iſt So Wurg an ha Wuvper, das als eine
Perle des bergiſchen r galt, am Freitag durch Schadenfener
heimgeſucht worden. Das Hauptgebäude iſt vollſtändig zerſtört, dasdarin untergebrachte Vergiſ de Landesmuſeum mit un
ermeßlichen hiſtoriſchen Werten vernichtet.

r Decker r e c r r a r mit d r 2 77 neu zu iſtas Bettiebsrätegeſetz eine iſt. Jmmerhin hat die Hand und Kopf ſchaffenden Ergänzungsgeſetzen ich iſt. Der Kampf um die Warbeiterſchaft ein Intereſſe daran zu erfahren, welche Formen die Kontrolle der Produktion wird in der nächſten Zeit e Arbeiter erbt neue Abonnenten. e

e v—Saan riUm Diebſtählen und ſonſtigen Unzuträglichkeiten. irwelche die Benutzung des Nordfriedhofes Als Durch Or 9 e v ZuEr ermöglicht, wirkſam entgegenzutreten. wird die e er 8 Nahrung

ießung des Eingangstores des Nordfried Jnfogtee an der Verliner Straße mit Ausnahme der

Zeit, während welcher Beerdigungen von der Leichen wennhalle aus ſtattfinden. angeordnet.

ſeſigen Geſchäften werden ſn leßter Feſt vſeſ era Perer die unter die des SReichskanzlers über die äußere Kennzeichnung von dieMantel Gehen d heet iſt natürlich a221 emuſe- Un vfeil eogit ohne S. i an idren u r e, hochkonzentrierte

nungen un äitern außer ſo ie ter en Sräftigung ee Jnhaitsmenge,Veinah hat i e et eine ne Kranker Gchwacher, Geueſender
udlung gegen dieſeVorſchriften deren Wert für den Käuf it ſ Wan en ten et Kinder, owie werdender und v Ere nen Maßnahmenher eſſen erwarten. wozu nicht nur die Herbeiführung ine ſtille nöer NMätter. a Brrö gab n

Strafverfolgun egen Herſteller und Verkäufer. Regelmäßi r ark in f.dern auch die Beſchiagnahme der beanſtandeten 7 dig täglich 3 Teelsffel voll in 7 andas „Vollsblatt“ für den Rongt ren gebhrt O Voleerwoimng, 2020 ränken und GSpelſen zu nehmen. m Bieler die
e i7 C P 2988 gleieAmtliche Bekanntmao Relne rnun ungen Wir geden ernſt dende de an Wo Schln e Strichwonle z eS L v C 9 20e Amipen-Anpehmeschlu gr e s Artern, 13. Rov 1920. Die Polizeiverwaltung. Pfd. 1I7, Mk. Seid zurück. langen Die2 noche e 4 Sangerhausen Wiederverkäufer u er Ton x j gefäin der Takamtſchule am Dienstag. den 30. November kxt s an enwirecke. T J von an ſebb.

e v r ae e 9001 53000. vormittags von er und die u wird in dieſer Woche Sonnabend und Pa tiewaren d Mi bitten umere Verehrl. Inserenſen, le
per See n e n z L Aagäedargxeretr. 35 dies zu beaduen, do spater auſ- poli-nes gar B- als egebene Anzei in derdie, Wehling. Wieba oiff. »ro8 r e rei gen ers in 100Le es ges Fanze ken en, den Rekinber 1920. 8 2 Schulbacher an Nummer des nächsten Toges Auf- De
an fede a e rn Der Magirot. 1 Std. t 6 yt Tee nehme finden. F Berle in dchwu um Breiſe von 1.00 Mt. für 100 Gramm Hausbrandverſorgung. n u er Guram. bie Zeichenſtänder.tn ſpeiſe zum Prei ber 1. 10 i e Bei Herrn Klaus werden in den nächſten Tagen ehe e Torniſter c. ber Verlag des Volksblattes. n
Doſe Malzextrakt zum Preiſe von e Britzetis verkauft. und zwar am 29. Zu beziehen durch die inee Ki Roßrot oder L bis 264 auf Abſchnitt 7; am 29 Nov Nr [283 1508 insgzinn Breiſe von 5.00 adgegeden werden. auf A itt 8; am 30. Nov. 509-1969 auf Abſchnitt 8; Volks -Buchhandlum. DieDer Vernanſf don Du ar am 4 em. Nr auf Abſchnitt 8., ſchulam Dienetag, den 30 mer quſden b Sanger bauen n 1920. z Gr Won gen d. Mereeh. D.ngtaa. d W aiſtrat. (Ortskohlenſtelle.) d kor o a m n Toſle r ehe e und Geſetz über Betriebsräte Sv 5 in 2 DODietenige falſch one on i en. Paul Sohrödor, die un ro mit Wahlordnun und Anhan desoee e e Sm m n e n rei 9e h rer Jn Gru nitte Weitd e mit Zentner fiehlt di Vürſten und Veſen. wagt, kann uns nicht P alle Austräger des Volks dent

Ab i 5 ichen chſtaben emp ehlt le Au werden Stühle zum r r ſo nur Freude a e u te DS munoe I Berorbrur angenommen. mer3 n Volksbuchhandlang Halle a. 6., Harz 4244.Volks-Buchhandlung. eng Beigennknern Fran W inng Fonr a. 6. 90 r
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